Ale Porankalten nehmen Beſtelung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer gettung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons - Gebühr für den Raum einer ſechstbelligen 
Petttzeile 1} Sgr. 
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Mittwoch den 7. Auguſt 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Paris, 4. Auguſt. Die neapolitaniſche Regierung 
hat die brittiſchen Reklamationen in Sicilien anerkannt. 

(Passage de l’Opera.) 5% 97, 40. 

Frankfurt a. M., 5. Auguſt. Nordbahn 42. Spa: | 

nier 32%,. Wien 102. | 

Karlsruhe, 4. Auguſt. Die Kammern find zum 26, | 
d. M. einberufen worden. 

Turin, 1. Auguſt. Man ſpricht von der Answei: | 
ſung 300 Mazziniſtiſcher Emigranten. 

Hamburg, 5. Auguſt. Börſe feſt. Köln⸗Minden 95%. 

Athen, 30. Juli. Lamartine iſt aus Smyrna hier 
eingetroffen und ſogleich nach Marſeille abgereiſt. 

Der Kampf der Municipalitätswahlen hat begonnen. 

Das von der Abgeordnetenkammer angenommene Bud⸗ 
get iſt dem Senate vorgelegt worden. 

Turin, 2. Auguſt. Man verſichert, Kardinal Anto⸗ 
nelli babe feine bekannte Note in Betreff des Erzbiſchofs 
von Saſſari, um für die Stellung der römiſchen Kirche 
in Piemont Theilnahme zu wecken, den europäiſchen 
Hauptmächten mitgetheilt. 5. 

om, 31. Juli. Die organiſchen Geſetze werden er: 
wartet; fie ſollen einzelnen Diplomaten bereits mitgetheilt 
worden fein; die projektirte Konuſulta, die ſonſt uur Bei⸗ 
rath zu ertheilen haben wird, erhält in Finanzſachen 
auch eine entfcheidende Stimme. ; 
— —— u EEE — —ͤ—é 
ueber ſicht. 

Breslau, 6. Auguſt. Mit dem Zuſammentreten des engern Raths 
der Bundesverſammlung iſt es völliger Ernſt. Nach einer Mittheilung 
der Conſt. Ztg. erwartet man die Eröffnung des reſtaurirten Bundes⸗ 
tages bereits in den nächſten Wochen. „Wir werden ein Schauſpiel 
erleben“, ſagt die Allg. Ztg., „welches Deutſchland in ſeiner Erſchei⸗ 
nung und Stellung zum Ausland wahrlich nicht glänzender erſcheinen 
läßt als vom Lüneviller Frieden an bis 1813! Das Valk hat die Par: 
tie verſpielt, und die Dynaſtien zanken ſich um den Gewinn. Das iſt 
im Grund der wahre Kern aller Streite und Zerwürfniſſe, nur etwas 
mehr verhüllt von der einen Seite als von der andern.“ 

Nach einer Mittheilung deſſelben Journals hänge das Zuſtandekom⸗ 
men des engern Raihs von Heſſen-Darmſtadt ab, da deſſen Bei: 
tritt oder Nichtbeitritt die Beſchlußfähigkeit des engern Raths entſchei⸗ 
det. Der heſſiſchen Regierung iſt dadurch eine große Verantwortlichkeit 
auferlegt. Stimmt ſie dem öſterreichiſchen Vorſchlage bei, ſo hat ſie 
das Hauptverdienſt, Deutſchland wieder mit dem Bundestage beſchenkt 
zu haben. In Darmſtadt ſoll in Betreff dieſer Verhältniſſe große Ver⸗ 
legenheit ſein; doch ſcheint es, daß man ſich endlich darüber hinwegſetzt. 

Aus Berlin wird uns die bereits geſtern gemachte Meldung, daß 
Preußen ſich unter gewiſſen Modalitäten an dem engern Rathe belhei⸗ 
ligen wolle, wiederholt mitgetheilt: Ein Gerücht beſagt, der König 
wolle ein Manifeft an das preuß ſche Volk erlaſſen, worin er die Auf⸗ 
richtigkeit feines Willens, aber auch die Vergeblichkeit aller bisherigen 
Bemühungen darlegt. 

Indeß beginnen die „Deutſche Frage“ und die „Frage der Herzog⸗ 
thümer Schleswig⸗Holſtein“ mehr und mehr in einander überzugehen. 
Das Frankfurter „Plenum“ ſoll nämlich nach einer Mittheilung 
der Conſt. 31g. den däniſchen Frieden ratiſizirt und die Auf⸗ 
ſtellung eines Armeecorps an der untern Elbe beſchloſſen 
haben. Hieran knüpft ſich die Nachricht von einem neuen Londo⸗ 
ner Protokoll. Bekanntlich hat England das Protokoll vom 4. Juli 
fallen laſſen, da Oeſterreich ſowohl als Preußen die unterſchrift 
verweigerten. Die Köln. Ztg. meldet nun, daß ein neues Protokoll in 
London aufgeſetzt ſei, darauf berechnet, Oeſterreich den Beilritt zu er⸗ 
möglichen. Zu dem Ende ſei einiges weggelaſſen, umgcändert, einge: 
ſchaltet. Aber der leitende Gedanke des Protokolls ift ganz derſelbe. 
Es iſt die Intervention der Großmächte, um den däni⸗ 
ſchen Staat in feinem gewärtigen Beſtande zuſammenzu⸗ 
halten. Die Mächte wollen für alle Ewigkeit Holſtein ſo gut wie 
Schleswig in jenes nie genug zu beklagende Werhältuiß ſetzen, wo 
deutſche Lande einer fremden Macht, fremden Intereſſen untergeordnet 
find. Die Beweggründe der Mächte find bekannt; fie wollen, daß die 
Eingänge in die Oſtſee in din Händen einer Macht bleiben, die ſtark 
genug, um unabhängig zu beſtehen, aber zu ſchwach, um Beſorgniſſe zu 
erwecken. — Am 8. Auguſt waren die Geſandten der Groß: 
mächte in London aufgefordert, zuſammenzutreten, um 
das neue Protokoll zu unterzeichnen. Der preußlſche Ge: 
ſandte hat entſchieden abgelehnt, dieſer Konferenz auch 
nur beizuwohnen. Oeſterrelch anbelangend, fo dringt Rußland 
auf die Unterzeichnung des neuen Protokolls und erinnert an gewiſſe 
Bufagen. So weit die Nachricht der Köln. 3. Hiernach iſt eine Notiz 
der N. Pr. verſtändlich, welche lautet: „Aus London erfahren wir, daß der 
dortige öſterreichiſche Geſchäftsträger, Baron Koller, von ſeiner Re⸗ 
an, de den Auftrag erhalten hat, das Protokoll der Londoner Konfe: 
renz rügt e j unterzeichnen, und 
zwar wir ch der däniſchen Geſammtmonarchle zu e 
Bundes.“ der Reſervatlon: „unbeſchadet den Rechten des deutſchen 
en nach gauplate Nichts von Bedeutung. Doch ſcheint es, 

lehrte as ereignißreich werden ſollen. Die Dänen ſcheinen 
a Fr 7oflan am Kieler Buſen ihren Angriff richten zu wollen. 
Aus einer Prokla ation 28illiſens geht hervor, daß die ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſtennicche Armes TO gal die Befenſtoe beſchränken wird. — Ole Samm⸗ 
lung von Beiträgen, 84 der Zuzug von Eriegsgeübten Männern iſt 
noch fortwährend jm „hen Begriffen, — Gagern ſoll als Major 
in die Armee getreten Fir, Venevey ig wieder nach Kiel gere, 
man glaubt, er werde ins Heer treten. — Uagariſche Offiziere find An 
Rendsburg abgewieſen worden. 

Rach der Conſt. Ztg. Hat das österreichische Kabinet dem Feſtungs⸗ 
Kommandanten von Mainz den Befehl gegeben, weitere Truppenſen⸗ 
dungen von Baden nach Preußen mit Gewalt der Waffen zu ver⸗ 
hindern. 

In Kaffel erwartet man die Oktroyirung eines neuen Wahlgeſetzes 
und die Beſch ränkung der Preſſe und der Vereine. 

In Dresden fährt man fort die Preſſe zu bedrücken. 

In München zeigt ſich unter dem Militair ſehr lebbafte Sympathie 
für Schleswig⸗Holſtein. Die ultramontanen eifern dagegen. 

In Karlsruhe ſind die Kammern zum 26. d. M. einberufen. 

Die Anträge des engliſchen Minifteriums in der Rothſchildſchen 
Angelegenheit gehen dahin: 1) daß der Baron Rothſchild nicht berech⸗ 


tigt ſei im Unterhauſe zu ſitzen, bis er den Abjurations eid in der ge⸗ 


ſetzlich vorgeſchriebenen Form geleiftet haben wird; 2) daß das Haus | 


fo früh als möglich in der nächſten Seſſion des Parlaments 
die Form des Abjurationseides in ernſtliche Erwägung nehmen möge, 
um die jüdiſchen unterthanen Ihrer Majeſtät von der Ablegung deſſel⸗ 
ben zu befreien. Hume hat hierzu ein Amendement eingebracht. Die 
Debatte hierüber war auf geſtern anberaumt. 

In Turin ſollen 300 Mazziniſtiſche Emigranten ausgewieſen werden. 

Die britiſche Reklamation in Sizilien iſt von der neapolitaniſchen 
Regierung anerkannt worden. 

Aus Frankreich wird von einer drohenden Emeute in Marſeille 
geſchrieben, und zwar wegen einer Anordnung des Minifters des In⸗ 
nern, wodurch die dortige Sanitäts-Behörde durch einen außerordent⸗ 
lichen Regierungs⸗Kommiſſar erſetzt wurde. Es ſoll den Behörden 
übrigens gelungen fein, die Aufregung zu beruhigen. 

Großes Aufſehen macht ein Schreiben Guizot’s, worin er die 
Motive angiebt, die ihn verhindern die Candidatur für eine Stelle im 
oberſten Schulrath anzunehmen. Das Schreiben iſt eine komplette 
Berurthellung des Unterrichtsgeſetzes. 

Die Reife Gulzot's nach Deutſchland macht viel von ſich 
ſprechen. Man behauptet, er begebe ſich nach Wiesbaden, zum 
Herzog von Bordeaux, um eine Ausgleichung der beiden bourboniſchen 
einlen zu bewerkſtelligen. ueberhaupt iſt in dieſem Augenblicke ſehr 
viel von dem legttimiſtiſchen Kongreſſe in Wiesbaden die Rede, 
Sämmtliche Notabilitäten der Partei begeben ſich dahin. 

Der Präfident der Republik wied feine Reiſe am 14. d. antreten, 
doch ſoll er nicht mehr wie früher geſonnen ſein, nach dem Süden zu 
gehen, da ſich die dortige Bevölkerung nicht disponirt zeigt, ihn mit 
Enthuſtasmus zu empfangen. 1 
. TEENS ĩ— ——— — 

Preußen. 

Berlin, 5. Auguſt. Se. Majeftät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor in der midiziniſchen 
Fakultät der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Unſverſität und Direktor 
des kliniſchen Inſtituts für Chirurgie und Augenheilkunde, 
Dr. Langenbeck, den Charakter „geheimer Medizinal⸗Rarh“ 
beizulegen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und 
Kommandeur der 4. Diviſion, v. Wedell, von Bromberg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der anhalt-deſſauiſche Staats⸗ 
Miniſter v. Plötz, nach Deßau. (St. Anz.) 
Berlin, 5. Auguſt. [Die öſterr. Depeſche wegen 
des engeren Bundes tathes. — Gerücht von einem 
königl. Manifefte an das preuß. Volk. — Parade zu 
Ehren Haynau's.] Durch zahlreiche Blätter läuft ſo eben die 
Nachricht, es fei die öſterreichiſche Cirkular-Depeſche vom 
19. Juli wegen Beſchickung des engeren Bundes rathes bis jetzt 
nur denſenigen Regierungen mitgetheilt worden, welche bereits ihre 
Vertreter in Frankfurt haben. Wir müſſen dem gegenüber auf 
das Beſtimmteſte hervorheben, daß hier in Berlin dieſe De⸗ 
peſche bereits ſeit 10 Tagen offiziell übergeben iſt, wie wir 
denn auch ſchon geſtern mittheilten, daß ſie Gegenſtand ern⸗ 
ſter Berathungen innerhalb des Staatsminiſteriums geworden ſei. 
Es wird uns auch heute von Neuem und zwar von anderer 
Seite unſere geſtrige wichtige Mittheilung beſtätigt mit der Maß⸗ 
gabe, daß zwar noch nicht ein beſtimmt formulirter Be: 
ſchluß über dieſe Theilnahme an dem engeren Bundes⸗ 
rathe feſtſtehe, daß man ſich aber allerdings über die Modali⸗ 
täten geeinigt habe, unter denen man hier zu einer Beſchickung 
deſſelben geneigt wäre. „Was fol man auch anders thun, ſagte 
uns heute ein der Regierung nahe ſtehender Mann in Beziehung 
hierauf, wenn man nicht ſofort zum Schwerte greifen will? nach⸗ 
dem es zur Unmöglichkeit geworden iſt, daß Preußen Namens 
der Union oder einer Geſammtheit einzelner Staaten in die Un⸗ 
terhandlungen mit Defterreich eintritt, kann es doch nur, wenn 
man Überhaupt zu einem Abſchluſſe kommen will, als Einzelſtaat 
über die Meugeſtaltung der Bundes verhältniſſe unterhandeln, und 
welter bezweckt ja eben die Zuſammenberufung des engeren Bun⸗ 
desrathes nichts. Zu einem Kriege kann und wird es aber aus 
mannigfachen Gründen nicht kommen, und deshalb muß man 
(don eben eine andere Form ſuchen, e auf dem Wege 
der Verhandlung zum Schluſſe kommt. ag dieſe von gewich⸗ 
liger Stelle kommende Aeußerung eben nur von Neuem einen 
Inblick geben, wie die Sachen hier liegen und was zu erwarten 
ſteht. — Ein Gerücht, deſſen Vertretung wie bis jetzt jedoch 
noch nicht übernehmen können, beſagt heute, daß der König un 
ter dieſen Umftänden mit der Abſicht umgehe, mit einer offenen 
Erklärung (einem Manifefte) vor das preußische Volk hinzutre: 
ten, worin er die Aufrichtigkeit ſeines Willens, aber auch die 
Dergeblichkei bisherigen Bemühungrn darlegt. — Die dem 

chkeit aller bisherig 

Feldzeugmeiſter v. Hay nau hier bewleſenen Ehrenbezeigungen 
geben ſogar ſoweit, daß heute vor demſelben eine Parade eines 
Theiles der hieſigen Truppen ſtattfand. Das hier ſehr verbreis 
tete Gerücht, demſelben fein Anerbietungen wegen eſnes Ein⸗ 
tritis in preußiſche Dienſte gemacht worden, entbehrt, wie ſich 
wohl faſt von ſelbſt verſteht, jedwedes Grundes. f 

B. Berlin, ö. Auguſt. [Der Dualismus in Preußens 
Politik. — Die franzöfiſch⸗öſterreichiſche Coalition. 
— Die Reiſe des Herzogs von Braunſchweig nach 


Wien. — Drohende Verwickelungen wegen der badi⸗ 


ſchen Truppen.] In unſerer auswärtigen Politik ſehen wir 
jest fortwährend, wir möchten faſt fagen, zwei Syſteme ne⸗ 
ben einander herrſchen. Das eine Syſtem verfolgt anausgeſebt 
eine friebfertige Politik, die es ſich zur Aufgabe macht, 
dem öſterreichiſchen Vorgehen mit dem Plenum, dem engeren 
Bundesrath u. ſ. w. gewiſſermaßen einen paſſiven Miderftand 
entgegenzuſetzen. Das andere Syſtem, das kriegsfertige, 
verfolgt eine Politik, welche von der Worausfegung ausgeht, da 
der Gegenpart ſich nicht mehr verftändigen will und undeirtt um 
die Rechtsfrage nicht mehr zurückgehen wird. Dies ift der Dua⸗ 
lismus in Preußens jüngfter Politit, — Es werden ſich hieraus 
manche Maßregeln erklären laſſen, die gegen einander gehalten, 
als widerſinnig und als ih widerſprechend angefehen werden. — 
Die Repräſentanten des einen wie des andern Syſtems ſind be⸗ 
kannt. Die Kriegsluſtigen verlangen die Einberufung 
der Landwehr, wo möglich ein Definitivum der Union, 
Verſtärkung der preußiſchen Garniſonen in den Bundes 
Feſtungen, drichtbeantwortung der öſterreichiſchen Noten 


und Anderes mehr. Die Partei des paſſiven Widerſtan⸗ 
des iſt gegen derartige koſtſpielige militätiſche Demonſtrationen, 
fie denkt an Vermittelungen, perfönlihe Unterredungen der 
Souveraine, und ſtützt ſich bei dieſer Politik namentlich durch 
Hinweiſung auf die Haltung der auswärtigen Mächte. Sie ver⸗ 
wahrt ſich dagegen, als verlange ſie, daß Preußen irgendwie 
Schritte thun ſolle, die feiner europäiſchen Stellung wie ſeiner 
Stellung in Deutſchland nicht angemeſſen wären, aber fie betont 
es ſehr ſcharf: was will denn Preußen bei einem europäiſchen 
Kampfe, denn einen ſolchen würde ein Krieg mit Oeſterreich uns 
fehlbar heraufbeſchwören, erreichen? Es will die Anerkennung der 
Union; geſetzt denn, Preußen diktirte den Frieden und erreichte diefe 
Anerkennung der Union von heut — lohnt es einen ſo blutigen 
Kampf um die Anerkennung der formellen Suprematie über Son⸗ 
dershauſen oder Rudolſtadt zu erzwingen? Hat Preußen 
nicht aber ſchon vor 1848 materiell eine ſolche Suprematie aus- 
geübt? — Dies iſt die Sprache Derjenigen, die ihre Stimme 
gegen die kriegeriſche Politik erheben. — Zur Beurtheilung der 
Sachlage wird man gut thun auch auf dieſe Anſichten Werth 
zu legen und anzunehmen, daß ſehr einflußreiche Perſonen dieſen 
Meinungen huldigen. — Was die auswärtigen Verhält⸗ 
niffe anlangt, fo ſcheint es allerdings immer gewiſſer, daß 
Frankreich und Oeſterreich ſich über den legitimiſtiſchen 
Gonfpirationen die Hände reichen und die Annahme, daß Oeſter⸗ 
reich einen ſcheinbaren Schutz der legitimſſtiſchen Conſpirationen 
benutzt habe, um ſich die franzöſiſche republikaniſch⸗bonapartiſtiſche 
Regierung zugänglich zu machen, iſt vielleicht keine fo unrichtige. 
Die diesſeſtige Regierung von ihrem Geſandten informirt, ſchenkt 
dem vertraulichen franzöſiſch⸗öſterreichiſchen diplomatiſchen Verkehr 
ſicher eine bedeutende Aufmerkſamketit. — Man will hier von 
Mittheilungen wiſſen, nach welchen der Herzog von Braun? 
ſchweig zwar einer öſterreichſſchen Einladung nach Wien ge⸗ 
folgt wäre, die aber ein Abfallen Braunſchweigs von Preußen 
in Folge dieſer Reife auf das Beſtimmteſte in Abrede ſtellen. 
Ein Vermittelungsverſuch durch den Herzog von Braunſchweilg 
wäre fomit, wenn man der Reife, wie geſchieht, eine polltiſche 
Tendenz unterlegt, das Wahrſcheinlichſte, allein auch dies wird 
inſoweit beſtritten, als man verſichert, daß der Herzog bei ſeiner 
Abreiſe aus Braunſchweig nichts derartiges intendirt habe. — 
Sicherem Vernehmen nach würde die badiſche Truppenmarſch⸗ 
Angelegenheit zu den drohendſten Verwickelungen 
Anlaß geben. Namentlich ſoll auch ein franzöſiſcher Pro: 
teſt zu erwarten fein *), 

In der N. Pr. Z. leſen wir Folgendes: „Geſtern zirkulirte wleder 
vielfach in der Stadt das Gerücht, es ſeien der Graf v. Bern⸗ 
ſtorff aus Wien und der Ritter Prokeſch v. Oſten von Ber: 
lin durch die reſp. Regierungen zurückberufen. Wir treten dies 
ſem Gerücht mit derſelben Entſchſedenheit entgegen, mit welcher 
wir dies in Nr. 177 in Betreff des einſeitigen Gerüchts von 
der Abberufung des Grafen v. Bernſtorff aus Wien gethan ha⸗ 
ben. — Heute Vormittag trat im Staatsminiſterium wiederum 
der Miniſterrath zuſammen, zu welchem auch Herr v. Rado⸗ 
witz berufen war. — Aus London erfahren wir, daß der dor⸗ 
tige öſterreichiſche Geſchäftsträger Baron Koller von feiner Re⸗ 
gierung den Auftrag erhalten hat, das Protokoll der Kon: 
doner Konferenz rückſichtlich der däniſchen Geſammtmonarchie 
zu unterzeichnen, und zwar mit der Reſervation: „unbeſchadet 
der Rechte des deutſchen Bundes.“ 

In Folge Beförderung des bisherigen Landraths v. Man⸗ 
teuffel zum Regierungs- Vice-Präfidenten in Königsberg wird 
eine Neuwahl zur erſten Kammer für den vierten (Kottbufer) 
Wahlbezirk des Regierungsbezirks Frankfurt nöthig. (C. C.) 

Am 3. kamen 869 Perſonen an und reiften 773 ab. An: 

gekommen: der franzöſiſche Kabinets⸗Kurier Dulcat aus Pa: 
ris, der Appellations⸗Gerichts⸗Präſident v. Gerlach aus Magde⸗ 
burg, der herzoglich braunſchweigiſche Legationsrath und Bevoll⸗ 
mächtigte Dr. Liebe. Abgereiſt: der königl. Geſandtſchafts⸗ 
Attache Dr. Lembke nach Kopenhagen, der herzoglich anhaltſche 
Miniſter v. Plötz nach Deſſau. 
Beim Durchmarſch des großherzoglich badiſchen 3. Infanterie⸗ 
Bataillons durch Unna verſuchte ein Drechsler in einer Condi⸗ 
torei mehrere Unteroffiziere und Soldaten zum Ungehorſam zu 
verleiten, wobei er ſich zugleich unehrerbietige Aeußetungen gegen 
des Königs Maſeſtät erlaubte. Die Badener machten kurzen 
Prozeß, indem ſie den Aufwiegler feſtnahmen und vor ihren 
Kommandeur führten, der denſelben an die zuftändige, Behörde 
zur gerichtlichen Beſtrafung abliefern ließ. (C. C.) 

Münſter, 2. Aug. Geſtern Vormittag inſpizirte der Prinz 
Adalbert, Chef der Artillerie, welcher vorgeſtern eingetroffen war, 
die hier und in der Umgegend ſtehende Artillerie des 7. Regi⸗ 
ments, und wird noch heute Münſter wieder verlaſſen. — Die 
Ernennung des vormaligen Miniſters v. Düesburg zum Ober: 
Praͤſidenten der Provinz Weſtfalen findet allgemeinen Anklang. 
Derſelbe wird in einigen Tagen ſchon bier eintreffen und der 
Regierungspräfident v. Bodelſchwingh ſodann nach Arnsberg ab: 
gehen, um die dortige Regierungs⸗Präſidentenſtelle anzutreten. 
Der dortige Vicepräſident wird hier Vicepräſident. 


Dentſchland. 


Frankfurt, 3. Auguſt. [Die Eröffnung des Bun: 
destages ſteht bevor. — Das ſogenannte Plenum 
bat den Frieden mit Dänemark ratifizirt und die 


. 
) Die elle Zeitung ſchreibt in dieſer Beziehung: „Die 
Different ereihifcgen und preußiſchen Kommandanten zu 
Mainz wegen der Vorbeifahrt der nach Preußen beſtimmten groß. 
herzoglich baden'ſchen Truppen if ſicherem Vernehmen nach, in 
eine ganz neue inhaltſchwere Phaſe getreten. Das öſterreichi⸗ 
ſche Cabinet hat jetzt dem Feſtunts⸗ Kommandanten 
den gemeſſenen Befehl erthellt, weitere Truppenſen⸗ 
ungen von Baden nach Preußen mit Gewalt der 
Waffen zu verhindern. Oo wenig nun ein ſolcher Befehl 
ausführbar erſcheint, da den badenſchen Truppen der Landweg 
außerhalb der Mainzer Feſtungs Kanonen unverwehrt bleibt, fo 
glauben wir doch, daß am entſcheidenden Orte das Gewicht dieſer 
feindseligen Demonftration richtig empfunden wird. Nach dem 
was wir hören, ſcheint dieſer Konflikt das Mittel zu werden, das 
erlahmte Selbſtgefühl unſerer Regierung endlich doch noch in ar 
wegung zu ſetzen. — Was wir in einem früheren Artikel über fir 
Einzeinpeiten der erſten Differenz der dualiftiihen Mainzer lig 
mandantur mitgetheilt, haben wir auch jetzt noch Ursache, — ei — 
wahr zu halten, obſchon ein offiziſer Artikel des Steen 10 5 
den Thatbeſtand zu mildern und zu verhüllen beſtrebt ge eſen iſt. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Oreslar 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Wonarchte 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pf. 2 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei · 
ten Fetertage. 


Aufſtellung eines Armeekotps an der untern Elbe? 
beſchloſſen.] Graf Thun ſoll ſich heute ſchon im B 
Depefhe aus Wien befinden, welche die Anzeige enthält, dag der 
reſtautirte Bundestag in nächſter Woche eröffnet 
werden könne, da Oeſterreich annehmen dürfe, die erforder⸗ 
liche Majorität von neun Stimmen des „engeren Nathes“ für 
ſich zu haben. Es wird hinzugefügt, daß die d ſterteichiſchen 
Kommiſſarſen für das Interim innerhalb der nächstfolgenden 
Tage ihren Räcktritt zu ecklären angewieſen fein, Wit stehen 
ſomit im Angeſicht einer Kataſtrophe, die über Deutſchland nicht 
allein, ſondern mehr noch über Preußens Exiſtenz entſchelden 
wird. — Man erfährt ſo eben, daß das fogenannte Ple⸗ 
num dem Friedensſchluſſe mit Dänemark die Ratifikation 
ertheilt und im Zuſammenhange damit die Aufſtellung 
eines (des zehnten?) Armeekorps an der untern Elbe bes 
ſchloſſen habe. Wer mit der exekutiven Vollmacht zu dieſer 
großartigen Maßregel bekleidet worden, gegen wen ſie eigentlich 
gerichtet ſei, war noch nicht zu erfahren, wenn anders der bes 
ſchließende Theil überhaupt ſich die Eventualitäten und Folgen 
derſelben vollſtändig klar gemacht haben ſollte. (Konſt. 3.) 
Stuttgart, 2. Auguſt. [Der Aus ſchuß der Landes: 
verfammlung) hat das letzte königl. Reſkript über die Bethei⸗ 
ligung Würtembergs am Plenum mit der Bitte um „klare und 
beſtimmte“ Auskunft darüber beantwortet, 1) ob es gegründet iſt, 
daß der würtembergiſche Bevollmächtigte v. Reinhardt als Be⸗ 
richterſtatter in der Verſammlung von Bevollmächtigten zu Frank⸗ 
furt auf Wiedereinberufung der Bundesverſammlung und nament⸗ 
lich des engern Rathes angetragen hat; 2) ob befahendenfalls 
derfelbe hierin den Inſtruktlonen des Geſammtminiſterlums oder 
des Departementchefs entſprechend gehandelt hat und ob 3) bie 
köngl. Regierung der Wiedereinberufung der Bundes verſammlung 
ihre Zuſtimmung erthellt hat? Be 
Kaſſel, 2. Auguſt. Wenn man einige Städte ausnimmt, 
ſo haben ſich den eingetroffenen Nachrichten zufolge, überall im 
Lande wenige Wähler bei den Landtagswahlen betheiligt. Es 
iſt faſt nicht zu bezweifeln, daß eine Majorität der Kammer für 
Steuerverweigerung zu Stande kommt. Eine Steuerverweige⸗ 
rung iſt na h unſerer Verfaffungsurkunde unzuläffig und würde, 
wenn Haſſenpflug in dieſem Falle nicht abtreten wird, noth⸗ 
wendig eine Oktroyirung zur Folge haben müſſen, die vielleicht 
ſogar von den beſoldungsloſen Staatsdienern wenn nicht gebll⸗ 
ligt, doch nicht mißbilligt werden könnte. Haſſenpflug denkt aber 
vorerſt nicht daran, abzutreten. Dieſe Verhältniſſe ſind gegen⸗ 
wärtig der Stoff der Berathungen in den obereren Regionen 
unſerer Staatsregierung. Wir ſind in der Lage, verſichern zu 
können, daß davon die Rede iſt, daß wenn die Kammer die 
Steuern verweigert, ein neues Wahlgeſetz oktroyirt und die 
Preſſe ſowohl als das Vereinsrecht durch Verordnungen 
beſchränkt werden ſoll. Alſo Gewaltſtteiche, wie in Sachfen! 
Viele Anhänger Haſſenpflugs freuen ſich deshalb auf eine radi⸗ 
kale Majorität der Kammer, von der fie mit Sicherheit den An⸗ 
laß einer gewaltſamen politiſchen Umänderung erwarten, da ohne⸗ 
dies ihnen unſere ſogenannten Neuheſſen perſönlich verhaßter 
ſind, als die Demokraten. — Se. k. Hoheit der Kurfürſt ſind 
heute hier wieder angekommen. (F. J.) 


# Dresden, 5. Auguſt. [Das Verbot der Dres de⸗ 
ner Zeitung beftätigt. — Bedrohungen der Journale, 
— Landtag.] Die Maaßregeln, welche die Regierung zur 
Unterdrückung der nicht miniſteriellen Preſſe ergreift, werden im⸗ 
mer gewaltthätiger. So iſt nicht nur heute von Seiten des 
Miniſteriums des Innern eine Beſtätigung des von der Kreis⸗ 
direktion ergangenen Verbotes der demokratiſchen Dresdener 
Zeitung verfügt worden, ohne daß dieſe Zeitung auf nur ein 
einziges Mal von der Staatsanwaltſchaft in Anklageſtand vers 
feet, geſchweige denn verurtheilt worden wäre, ſondern es iſt auch 
die deutſche allgemeine Zeitung und das Neue Dresdener Jour⸗ 
nal, welchem letzteren nach bereits dreimaliger Confiskation durch 
die Polizei das Damoklesſchwert der gänzlichen Unterdrückun 
gleichfalls Über dem Haupte ſchwebt, durch die Polſzel beſonders 
verwarnt worden, ſich aller feindfeligen Kritiken über die Ver⸗ 
handlungen der dermalen verſammelten Landſtände zu enthalten, 
namentlich deren Legalität und Kompetenz, nachdem die Stände 
zweiter Kammer dieſelbe am 2. Auguſt mit einer an Einſtimmig⸗ 
keit gränzenden Majorität ſelbſt ausgeſprochen hätten, nicht län⸗ 
ger in Zweifel zu ziehen, da ein ſolches Verfahren als eine Ber 
einträchtigung der Würde der Kammern angeſehen werden müſſe 
und daher nicht länger geduldet werden könne. Demgemäß hat 
die Redaktion des Neuen dresdener Journals wahrſcheinlich in 
Uebereinſtimmung mit der Redaktion der Deutſchen Allgemeinen 
Zeitung den Beſchluß gefaßt, ihre Berichte über die Verhand⸗ 
lungen der Stände gänzlich einzustellen, um fo mehr, als N 
lich beide Blätter denſelben ohnedieß alle legale Bedeutung ab⸗ 
ſprechen. Die Dresdener Zeitung hatte ſchon geſtern fi äns 
dig denſelben Beſchluß gefaßt und ihren Leſern angezeigt. Beide 
Kammern haben heute kurze, öffentliche Sitzungen gehalten, in 
denen nur Beſchlüſſe üder die Einberufung, der den Eintritt 
verweigernden Abgeordneten und Steuer gefaßt wurden. 
Lelſten dieſelben, wie dies kaum anders zu kewarten ſteht, einer 
dreimal widerholten Ladung nicht Felge ſo wird der gänliche 
Verluſt ihrer Wählbarkelt ausgefprehen, „and werde dieſelben für 
andere durch ihr Ausbleiben eimeretende Nachthelle verantwottlich 
gemacht. 


Schleswig · Holſte in ſehe Angelegenheiten. 


Von ner eiederelbe, 4. Auguſt. Nachſtehende Pro: 
klamation den: Williſen, die hier verſchieden inter: 
retirt wird, 5 
p „Die N voparen ne TeRigungeazseiten bei Rendsburg find nun To 
en e in ihren wichtigſten Theilen als vollendet an 
1 Ann. Ich danke der Armee für den Fleiß, den 
ie nöthigen ſonſtigen Uebungen verbunden, bei dieſen 
155 lle Corps haben den rechten Eifer gezeigt und ganz, bes 
45 ene ich die Leſſtungen der Artillerie: und Pionnier-@ 
an. e Armee wird fühlen, wie wichtig es iſt, auch das noch Bes 
lende zu vollenden; es handelt ſich noch um einige Tage Arbeit — 
90 es dem Feinde nur mit Mühe und den größten Verluſten ſeinerſel 
dr ungen, es dahin zu bringen, daß wir die offene Feldſchlac 
ochen, fo wird er es nicht wagen, uns hinter unſeren Berſe 
aufzuſuchen. Hauptquartier Rendsburg, 1. Auguſt 1 ener — ral 
Der kommandirende 
v. Williſen. 


Nach der Ausſage ven Reifenden, der auch Soldaten, bie aus 
Rendsburg kommen, beiſtimmen, iſt es geſtern zu einem kleinen 
Vorpoſtengefecht zwiſchen Brekendorf und Gr. Wittenſee 


gekommen, wobei die Unſtigen einige Gefangene gemacht haben. 
Nach dem, was Flüchtlinge berichten, ſollen die Dänen ihre 
Bivouaks auf der ganzen Strecke von Miſſunde bis nach Eckern⸗ 
förde haben und ihre äußerſten Vorpoſten ſollen bereits öſtlich 
bis nach Gettorf, — zwiſchen Eckernförde und Friedrichsort 
— ſtehen. Die Schanzen von Eckernförde werden ausgebaut 
wo es angeht, Barrikaden errichtet. Die im Hafen von 8 
förde liegenden fünf Kriegsſchiffe deſtreichen einen Theil 5 - raße 
von Eckernförde nach Dettorf. Allem Anſcheine nach beabſichtt⸗ 
gen die Dänen einen Angeiff auf Friedrichsort, ſowohl zu Waſ⸗ 
fer, als zu Lande. Die Dänen betrachten Fried sort als zu 
Schleswig gehörig. Die däniſchen Gefangenen we den nicht, wie 
es in den Blättern geheißen, nach Glückſtadt gebracht werden, 

bleiben. ollten aber die 


ondern vorläufig noch in Rendsburg eh 
. ihre Entfernung aus Rendsburg ſpäter für wünſchens⸗ 
werth erachten, ſo werden die Gefangenen nach Altona gebracht 
werden, wo fie ſicheter aufgehoben find als in Glückſtadt, von 
wo im vorigen Jahre mehrere entkamen. Die glückſtädter Bür⸗ 
erwehr hat dem General⸗Kommando das Anerbieten gemacht, 
5 achung der in dieſer Stadt befindlichen Seräflinge, mie 
auch die Beſetzung der ſtädtiſchen Wachen zu übernehmen, damit 
die dort ſtehende Kompagnie tegulairer Truppen zum Heere ſto⸗ 
ßen könne. Das General⸗Kommando hat dies Anerbieten ange: 
nommen. Der Superintendent Nielſen hält ſich zeitweilig in 
Kiel auf. Mit dem geſtrigen Abendzuge iſt der Herzog von 
Au guſtenburg und der Statthalter Beſeler von Rendsburg 
in Altona angekommen. Auch zwei däniſche Spione find mit 
demſelben Zuge nach Altona, von zwei Polizeidienern begleitet, ge⸗ 
bracht worden. Ref.) 
Kiel, 3. Auguſt. Die Dänen ſollen ihre Vorpoſten von 
Eckernförde bis Gettorf halbweges von Kiel, vorgeſchoben ha: 
ben. Ueber ihre Abſichten laſſen ſich natürlich nur Vermuthun⸗ 
gen anſtellen, und wir geben wieder, was in dleſer Beziehung 
umläuft. Man hält es für möglich, daß auf Friedrichsort 
ein Angriff von der Landſeite gemacht werde, der von der bäni- 
ſchen und vielleicht auch von der ruſſiſchen Flotte von der See 
her unterſtützt würde. Gewagt wäre allerdings eine ſolche Ope⸗ 
ration von Seiten der Dänen, da unſere Armee ihnen in den 
Rücken fallen würde. Ueber die Operationen unſerer Armee ver⸗ 
lautet nicht das Geringſte, was gegen die früheren Feldzüge einen 
erfreulichen Unterſchied macht; wenn die Manöver und die Ab: 
ſi Pan unſerer Armee für uns ein fo tiefes Geheimniß find, fo 
werden fie auch den Dänen nicht bekannt werden. Die Vorſicht 
und Wachſamkeit unſerer Poſten auf meilenweit ringsumher iſt 
ein herrlicher Beweis von dem Fortſchritte, den unfere Truppen 
in der Kriegslaufbahn gemacht. Auch in dieſer Beziehung ging 
es früher nicht fo ſtrenge und ernſthaft, und mancher Dänen⸗ 
freund konnte, wenn er nur deutſch ſprach, als Beobachter her⸗ 
umwandern. (N. f. Pr.) 
Heinrich v. Gagern iſt geſtern Abend hier angekommen. 
Die Berichtigung der Berliner L. C., daß er nicht in hieſige 
Militärdienſte trete, müſſen wir zurückweiſen. Er hat ſich, wie 
wir ganz beſtimmt wiſſen, der Statthalterſchaft als Of⸗ 
fizier zur Dispofition geſtelt, und wenn er jetzt nicht 
eintreten ſollte, ſo iſt eine Aenderung ſeines Willens geſchehen. 
fe glauben dieſes aber keineswegs. (H. C. 
Kiel, 4. Auguſt. Während aus allen deutſchen Staa⸗ 
ten Offiziere in die Herzogthümer ellen, um in bie ſchleswig⸗ 
holſteinſche Armee einzutreten, hat ſich in Hamburg das Gerücht 
verbreitet, und unbegreiflicher Weiſe auch Glauben gefunden, daß 
ſolche Offiztere auf Gage keine Rechnung machen könnten. Es 
bedarf keiner Erörterung, welchen Umtrieben ſolche Gerüchte 
ihren Urſprung verdanken. Es kann zuverläßig verſichert wer⸗ 
den, und die aus anderen deutſchen Armeen in hieſige Dienſte 
übergetretenen Offiziere werden dieſes beſtätigen, daß nicht nur 
alle in die ſchleswig⸗holſteinſche Armee eintretenden Offiziere ganz 
in der bisherigen Weiſe gagirt werden, ſondern daß dieſelben bei 
ihrem Uebertritt in hieſige Dienfte außerdem in der Regel um 
einen Grad avanciren, alfo auch die mit dieſem Avancement ver⸗ 
bundene höhere Gage und ſonſtige Emolumente erhalten, und 
rückſichtlich der eventuellen Penſionirung ganz den Inländern 
gleich behandelt werden. So erſchöpft find gottlob die Finanzen 
der Herzogthümer noch nicht, daß auf eine Schmälerung oder 
gar völlige Entziehung der Gagen und Löhnung der Vertheidiger 
des Vaterlandes Bedacht genommen werden müßte, und ſo er⸗ 
ſchöpft werden die Finanzen auch nicht werden, ſo lange es ge⸗ 
lingt, — und es wird bleibend gelingen, — der völligen Unter: 
werfung und Knechtung beider Herzogthümer durch Dänemark 
zu entgehen. Eine ſolche Unterwerfung wäre Dänemark nur 
mit Deutſchlands Hülfe möglich. Von dem ehrenwerthen deut⸗ 
ſchen Offizlerſtande darf erwartet werden, daß Niemand ſich 
durch undegründete Gerüchte, wie fie, nicht ohne Abſicht, in 
Hamdurg verbreitet werden, vom Eintritt in die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Armee wird abhalten laſſen. Noch immer fehlt es der 
Armee an Offizieren, und je zahlreicher und ſchneller fie kommen, 
deſto erwünſchter iſt es. f i 
Altona, 4. Auguſt. Ein Vorpoſtengefecht, das bei Brecken⸗ 
dorf ſtattgefunden, hat zum Reſultat gehabt, daß drei däniſche 
Soldaten gefangen genommen ſind, zwei Jäger und einer vom 
13. bäniſchen Bataillon. (Nach anderen Angaben hätte das 
Gefecht bei Stapel zwiſchen der 2. Kompagnie des 1. ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Jäger⸗Bataillons, welches mit der Aufwerfung von 
eſchanzungen beſchäftigt war, und einer däniſchen Halbbatterie 
von 4 Kanonen nebſt einiger Kavallerie, zum Vortheil der Unſri⸗ 
gen ſtattgefunden. Heute Morgen wurden 73 Kranke, datunter 
einige Verwundete, in die hieſigen Lazarethe verlegt. (H. C.) 
ensburg, 1. Auguſt. Die detaillirten Erzählungen über 
die unglaubliche Anzahl von Todten und Verwundeten find ſchau⸗ 
derertegend. Aue Aerzte von andern Orten find herbeigezogen; 
in Hadersleben bileb nur der Phyſtkus zurück. Ueber 1000 Dä⸗ 
nen, Gemeine, find in dieſen Tagen begraben worden. 40 dä⸗ 
niſche Offiziere ſtanden in Särgen, und 85 lagen noch im La⸗ 
zareth. Die Verwundeten werden, fo viel nur irgend möglich, 
per Schiff weggebracht; 150 find nach Apenrade gekommen. 
Die Stimmung IM ſeloſt unter den Dänen traurig; kein Sie 
gesjubel ertönt und es heerſcht eine große und ernſte Ruhe. 


E. 3.) 
Oe ſterrei ch. 

8 Wien, 5. Auguſt. [Die Schwatzenbergſche De: 
peſche dom 19. in Betreff des engeren Bundes rathes.] 
Abermals gelangten wir gestern auf obſeurem Wege durch die 
unbekannte freimüthige Sachſenzeitung zur Kenneniß der Depeſche 
in Bezug auf die Bildung des engeren Rathes. Es iſt eine 
metternichſche Tradition, daß man in Oeſterreich erſt vom Reiche 
datüber Nachrichten erhalten muß, über das, was im eigenen Hauſe 
vorgeht; für dieſe. Depeſche, die die Reſtauration der guten alten 

t zum Gegenſtande hat, iſt auch der gewählte Kommunſka⸗ 
tionsweg der geeignetſte. Die leitende Idee dieſer Depeſche 
hat für Niemanden, der den Beſtrebungen des öſterreichiſchen 
Miniſterpräſidenten ſeit zwanzig Monaten gefolgt iſt, etwas Neues. 
Seitdem General Schwarzenberg am 31. November des Jahres 
1848 den öſterteſchiſchen Volksvertretern die Thüre des Reichs⸗ 
taghauſes voc der Naſe zugeſchlagen, konnte wohl niemand über 
dle Beſtrebungen des künftigen Staatsmannes im Zweifel ſein. 
Die Revolution, ihre Forderungen wie die Ergebniſſe mußten mit 
Kolbenſchlägen aus ba Ni die Monate vom März 
bis November aus ber Geſchichte geſtelchen und die Bruchſtücke 
des Jahres künſtlich aneinander gefügt werden. Damals ſchon 
ging Schwarzenbergs Politik in Deutſchland dahin, den Faden, 


allzuraſch vorwärts gegangen ſei. 


den Herr von Münch in der Bedrängniß fallen gelaſſen 
hatte, wleder aufzunehmen und in die Unendlichkeit fort⸗ 
zuſpinnen. Man konnte dieſen Gedanken nicht aussprechen, aber 
jeder Schritt, den Fürſt Schwarzenberg in Deutſchland that, be⸗ 
zeichnete dieſes Streben. Die Verfaſſung von Olmüß ſchnitt tief 
und entſchieden in die Beſtrebungen der Deutſchen in Oeſterreich. 
Die Volksvertretung, das kräftigſte und geeignetſte Bindemittel 
für ein einiges Deutſchland, war für das deutſche Oeſterreich 
unmöglich geworden. Die Olmützer Verfaſſung hatte fomit dem 
deutſchen Einigungswerke den entfcheidenften Stoß gegeben. Die 
Rückkehr zum Bundestage war ſchon zwiſchen ihren Zeilen zu 
leſen. Die Abberufung der Deputirten war die nächſte Konſe⸗ 
quenz, die unzähligen Projekte, Noten und Proteſte ſollten nur 


eben fo vlele Hemmniſſe fein, um jede Konſtituirung Deutſchlands zu 


hindern, um endlich das letzte Wort: Auſerſtehung der begrabe⸗ 
nen Bundesgewalt, laut ausſprechen zu können. Fürſt Schwar⸗ 


zenberg glaubt jetzt dieſen Moment herangekommen und erklärt, 


„es bleibe kein anderer Ausweg übrig, als ſich auch in formeller 
Hinſicht mit Entſchiedenheit auf den Boden des alten Bundes⸗ 
rechts zu ſtellen und daſelbſt feſtzuhalten, bis das Neue zu Stande 
gekommen ſein werde.“ 
ten Staatskanzlei auf ihn überkommene Idee endlich zur Gel⸗ 
tung bringen werde, war alſo mit Gewißheit zu erwarten, daß 
er allerlei Phraſen und Floskeln benutzen werde, um ihr Eingang 
zu ſchaffen, dürfte ebenfalls nicht überraſchen. Aber die Unge⸗ 
ſchicklichkeit ſowohl in Bezug auf den Moment, in dem er mit 
der Idee hervorttitt, als die Art und Weiſe, wie er dieſelbe zu 
rechtfertigen ſucht, zeigt, wie weit der Miniſterpräſident hinter 
feinem Vorbilde dem Fürſten Metternich zurückſteht. Der Kampf, 
der an der Außerften Nordgrenze Deutſchlands geführt wird, 
ſcheint dem Fürſten Schwarzenberg der günſtigſte Augenblick, um 
den engern Bund zu konſtitulcen. Die Negierungsblätter find 
beauftragt, für die Sache der Herzogthümer Theillnahme zu 
ſprechen, die traurige Lage derſelben aus dem Mangel eines 
Bundesorgans zu entwickeln und daraus die Nothwendigkeit des 
engern Rathes abzuleiten. Aber Fürſt Schwarzenberg hat ver⸗ 
geſſen, daß gerade in dieſem Momente das Herz jedes Deutſchen 
wieder für Deutſchlands Ehre hoch ſchlägt, daß man gerade in 
dieſem Momente der Schmach, die der alte Bundestag auf Deutſch⸗ 
land gehäuft, ſich am lebhafteſten erinnert, und daß durch deſſen Con⸗ 
ſtituirung in dieſem Momente dem wieder erwachten Volksgeiſte der 
Fehdehandſchuh entgegen geworfen wird. Aber wo möglich noch unge⸗ 
ſchickter, als die Wahl der Zeit, iſt die Art und Weiſe, wie aus den 
preußiſchen Unionsbeſtrebungen die Nothwendigkeit des engern 
Rathes nachgewieſen wird. Gewiß hat nie ein der Union bez 
freundetes Organ derſelben einen ſo guten Dienſt geleiſtet, als 
es dieſe Schwarzenberg'ſche Depeſche in ihren Angriffen gegen 
dieſelbe thut. Die gröbſte Beſchuldigung gegen die Union 
ift die, „daß ihre Mitglleder öffentlich und feierlich erklärt haben: 
daß fie, um den ernſten Willen zu bethätigen, die Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands in Zukunft nach den Bedürfniſſen der Zeit und den Grund⸗ 
ſätzen der Grechtigkelt zu ändern, ſich verpflichten, dem Deutz 
ſchen Volke eine Verfaſſung nach Maßgabe des unter ihnen 
vereinbarten und dieſem Vertrage anzuſchließenden Entwurfes zu 
gewähren. „Quem pendere vult Iupiter dementat“ Konnte 
Schwarzenberg etwas Kräftigeres zum Lobe der Union ſagen, 
als daß fie dem deutſchen Volke eine Verfaſſung, die den Be⸗ 
duͤrfniſſen der Zeit entſpricht, gewähren wolle, vermag etwa 
Schwarzenberg ein Gegenprojekt zu machen, welches daſſelbe Ziel 
hat, will er uns ſagen, wie er mit ſeinem einigen Oeſterreich, mit 
ſeinen Croaten und Sereſchanern eine deutſche Volksvertretung 
(das erſte Bedürfniß der Zeit) einberufen würde? Wenn er zum 
Schluſſe der Depeſche zum Vertrauen auffordert, und ſich darauf 
ſtützt: daß ihm dieſes auch bei Einberufung des Plenums gewor⸗ 
den, kann man über ſolche Beſchränktheit nur mitleidig die Achſel 


zucken. 
Italien. 


* Turin, 31. Juli. Geſtern iſt der wegen ſeiner Haft 
bekannte Erzbiſchof von Saſſari, Monſignore Vareſint, von 
Turin gbgereiſt. Die „Armonla,“ bekanntlich ein katholiſches 
Blatt, enthielt bezüglich dieſes Prälaten folgende Worte: „Um⸗ 
ſonſt hofft man den Papſt im Widerſpruche mit ſich ſelbſt zu 
ertappen; bereits haben wir erklärt und erklären von Neuem, daß 
die Nachricht in Betreff eines zur Nachgiebigkeit mahnenden, 
angeblich vom Papſte an die Biſchöfe erlaſſenen Circulars falſch 
iſt und jeder Begründung entbehrt. Das piemonteſiſche Episko⸗ 


pat hat ſich, bevor es handelte, nach Rom gewendet; erſt in 


Folge der von dort eingelaufenen Befehle ſchritt es zur That. 
Jetzt zuwiderlaufende Inſtitutionen vorausſetzen zu wollen, iſt 


geradezu lächerlich und heißt die Geſchichte der römiſchen Kirche 


nicht kennen.“ 

Der zu Genua erſcheinende „Corriere mercantlle“ bringt einen 
ziemlich intereſſanten Artikel, worin hervorgehoben wird, daß 
Neapel bei ſeinen Beſtrebungen, die abſolute Gewalt des 
Königs wieder herzuſtellen, inne halten zu wollen ſcheine. 
Hierauf deute nicht blos ein im „Tempo“ enthaltener Artikel, 
welcher ziemlich unverblümt, aber in deſto mehr beftemdender 
Weiſe andeutet, daß Neapel auf dem Pfade der Reſtauration 
Der „Corriere“ knüpft hieran 
mehrere Betrachtungen über die Wirkſamkeit des Hrn. Marſigli 
zu Wien, der die Stimmung des k. k. Kabinets zu ſondiren be⸗ 
auftragt, Gelegenheit gefunden habe, ſich von der Loyalität und 
der Vorliebe deſſelben für geordnete verfaſſungsmäßige Zuſtände 
zu überzeugen. 

* Die Inſinuationen der piemonteſiſchen Preſſe gegen die 


öſterreichiſche Civil und Militair⸗ Verwaltung über⸗ 


ſteigt an Gehäſſigkeit alle Vorſtellungen. Die „Opinione“ läßt 
ſich aus Mailand berichten, die Erpreſſungen der öfterreichifchen 
Generale in Italien wären ſo groß, daß fie als Reſultat derſel⸗ 
ben bereits 100 Miu. in der engliſchen Bank angelegt hätten. 
Insbeſondere wird ein angenommenes Syſtem willkürlicher Ein⸗ 
ſperrungen und Loskaufungen mit Bezeichnung der dabei Be⸗ 
theiligten dargeſtellt; desgleichen geſchieht in Hinſicht der er⸗ 
ſchwerten Erlangung von Reifepäffen. Mehreren angeſehenen Kauf⸗ 
leuten ſoll dieſelbe nur durch glückliche Vermittelung einiger Prie⸗ 
ſterinnen der Venus vulgivaga gelungen fein, wobei beſonders 
ein Graf P, ſtark kompromittirt erſcheint. 


Großbritannien 

London, 2. Aug. [Parlament.] Der Staatsanwalt 
kündigte an, daß er nächſten Montag folgende Beſchlüſſe bean⸗ 
tragen werde: 

„Daß der Baron Lionel Nathan v. Rothſchild micht berech⸗ 
tigt fei, in dieſem Haufe zu ſtimmen oder zu ſitzen, bis er den 
Eid der Abjuration in der Form des Geſetzes geleiſtet habe,“ und 
„daß das Haus ſo bald als möglich in der nächſten Parla⸗ 
mentsfeffion dieſe Eidesform in ernſtliche Betrachtung ziehen 
möge, mit Hinſicht auf Rechtsgewährung der Unterthanen Ihrer 
Mafeſtät, welche den jüdiſchen Glauben bekennen.“ 

Hr. Hume kündigte in der heutigen Nachmittagsſitzung an, 
wie er als Amendement vorſchlagen werde, daß, da Baron Roth⸗ 


ſchud als Parlaments mitglied für London, in der fein Gewiſſen 


am beſten bindenden Form geſchworen habe, nur mit der Aus⸗ 
der Worte: „auf den wahren Glauben eines Chriſten“, 
er keinen anderen Strafen unterworfen ſein könnte, als denjeni⸗ 
un welche in dem Statut feſtgeſetzt und nur durch Gerichtshöfe 
au Welprechen (fein, daß ferner bei Beginn der nächſten Seſſion 
die Eidesform, insbeſondere die des Eides der Abjuration, mit 
Hinſicht auf den vorliegenden Fall in Erwägung zu ziehen, und 
die eee ben J mit den Veränderungen zu machen 
ſeien, welche ſe pen x eſtſteung eingetreten find. 
Die „Morning⸗Poſt“ hat geſtern ausdrücklich, die „Times“ in 
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Gunſten Dänemarks als nothwendig bezeichnet. 


Daß Schwarzenberg dieſe von der al⸗ 


fand. 


halben Worten eine Intervention Frankreichs und Englands zu 
Die „Daily: 
News“ weiſt auf die Unklugheit ſolcher Vorſchläge hin, ſie deu⸗ 
tet an, daß England nur einen Beruf habe, den guten Willen 
Preußens zu unterſtätzen, gegenüber dem Treiben anderer konti⸗ 
nentalen Regierungen, welche in Holſtein die Gewalt an die 
Stelle des Rechtes ſetzen wollen, wie ſie dies anderwärts gethan. 


Provinzial-Jeitung. 


$ Breslau, 6. Auguſt. [Der Herzog von Bordeaux] 


langte mit dem geſtrigen Nachmittagszuge der oberſchleſiſchen Eis 
ſenbahn hierſelbſt an und ſetzte feine Reife ohne Verzug mit der 


niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn fort. Der Herzog, in deſſen 
Begleitung ſich der Herzog Levis und der Graf Conti befin⸗ 
den, begiebt ſich über Berlin nach Wiesbaden, wo bekannt⸗ 
lich binnen Kurzem ein Legitimiſten⸗Kongreß ſtattfinden ſoll. 


O Breslau, 6. Auguſt. [Freiwillige für die ſchles⸗ 
wig = holſteiniſche ee Die Zahl der Freiwilligen, 
welche von hier nach Schleswig = Holftein abgehen, wächſt von 
Tage zu Tage. Mit dem geſtrigen Abendzuge der niederſchleſiſch⸗ 
märkiſchen Eifenbahn reiſten 20 junge Männer nach Hamburg, 
um ſich von dort unverweilt nach dem Krliegsſchauplatze zu be⸗ 
geben. Unter ihnen befanden ſich: Student Krauſe, Referen⸗ 
dar Braun, Oberjäger Puff, die Garde = Unteroffiziere Arlt 
und Treter, Förſter Göppert und Kellner Wabnitz. Die 
meiſten derſelben haben bereits längere Zeit dem preußiſchen Mi⸗ 
litärſtande angehört. 

So eben (6 Uhr Abends) begiebt ſich wiederum eine klelne 
Schaar Freiwilliger auf den Weg nach Schleswig Holſtein. 
Dem Vernehmen nach ſind 7 derſelben durch das hieſige Unter⸗ 
ſtützungs⸗Komitee mit den nöthigen Reiſemitteln verſehen worden. 
Zu den andern Kampfluſtigen, welche dem Kriegsſchauplatze zu⸗ 
eilen, gehört auch ein ehemaliger Öfterseichifcher Offizier. Auf 
dem Perron der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn iſt beim 
Abgange des Zuges ein zahlreiches Publikum verſammelt. Der 
rührenden Abſchiedsſcene folgte ein lautes Hoch auf die beherzten 
Männer, welche uns die faufende Lokomotive vielleicht für im⸗ 
mer entführt. f 


* * Breslau, 6. Aug. [Gewitter und deren Folgen.] 
Das Gewitter, welches am vergangenen Freitage über unſere 


Stadt zog, hat in Reichenbach den Feldern bedeutende Schloſ⸗ 


ſen zugeführt. um 4 Uhr Nachmittag mußte man in beſagter 
Stadt Licht brennen. Der Donner hörte nicht auf zu rollen, 
die Leute fürchteten einen Wolkenbruch, der auch in Kynau ſtatt⸗ 
Aehnlich iſt es in der Grafſchaft Glatz. Die Oder, 
welche ſo eben ein ganz dunkelgelbes, faſt rothes Waſſer, wie 
wir es noch nie geſehen haben, mit ſich führt, deutet darauf hin, 
daß in der Grafſchaft daſſelbe Gewitter arg gewirthſchaftet haben 
mag. Im Trebnitzer Kreiſe hat daſſelbe Gewitter Schloſſen, 


und zwar ſehr große, mit ſich geführt. a 


* Breslau, 6. Auguſt. [Muſikaliſches. — Anfall.] 


Das ſchöne Wetter veranlaßte uns geſtern die Göbel ſche Ka⸗ 


pelle im Schießwerder-Garten anzuhören. Franzöſiſche, italieniſche 
und deutſche Muſik, Tänze und Ouvertüren wechſelten in bunter 


Reihenfolge; jede Pirce wurde fo excellent vorgetragen, daß das 


Klatſchen der Damenhändchen kein Ende nehmen wollte. In 
dem Potpourri „Maskenball“ von Kuntze, legte Herr Göbel ſelbſt 
ein Violin⸗Konzert von Beriot ein, welches er ausgezeichnet vor⸗ 
trug. Der Garten wurde am Schluſſe des Potpourri durch 


Feuerräder und bengaliſche Flammen magiſch erleuchtet. — Als 


der Nachtwächter Illmer die zehnte Stunde ausrief, wurde er 
von zwei Männern angefallen und durch 7 Miſſerſtiche am Kopfe 
verwundet. Ein herzugerufener Arzt erklärte die Verwundungen 
für ſehr gefährlich. Wahrſcheinlich gehören die Thäter unter 
die Spitzbuben, welche irgend ein Mal von dieſem Wächter ge: 
ſtört wurden und ſich deshalb an ihm rächten. 


Promenaden⸗ Bemerkungen. 


Die Berückſichtigung und Schonung, welche man feit meiner 
letzten Anſprache und Bitte unſeren Anpflanzungeu zu Theil wer⸗ 
den ließ, konnte nur auffordern, noch mehr als bisher zierliche 
Gewächſe auszuſtellen, um fo zur Verbreitung derſelben mitzu⸗ 
wirken. In der Meinung, daß genauere Bekanntſchaft mit den⸗ 
ſelben auch wohl vermöchte das Intereſſe zu erhöhen, will ich 
mir geſtatten, über einige derfelben einige Mittheilungen zu mas 
chen, und wähle hierzu die Blumenpartie, welche zwiſchen dem 
Zwinger und der gräflich Henckelſchen Reitbahn ſich befindet. 
Zunächſt, wenn wir von der letzteren ausgehen, ſehen wir von 
der an dem Hauptgange liegenden Rafenpartie um einen Ahorn 
unter einer ſchon längſt bekannten Gartenpflanze mit rothen 
Blüthenköpfchen der Cacalia sagiltata aus Java, die in den 
Morgenstunden prachtvoll blühenden Portulak⸗Arten aus Chill, 
vorzüglich P. Tellusonii Lindl. mit zinnoberfarbigen und P. 
grandiflora mit karmoiſtnartigen Blüthen; weiterhin zwei kleine 
runde Plätze, Pflanzen mit ſchmalen, breiten irisartigen Blättern, 
die Ligridia Pavonia aus Mexiko, welche beſonders früt hte 
großen ſcharlachrothen, innerhalb gelb und blutroth gefleckten, nur 
I Stunden dauernden Blüthen zu entwickein beginnt. 
Seit länger als 30 Jahren bereits in unfern Gärten eingeführt, 
hat ſie keine Konkurrenz zu ſcheuen und wird ſtets als eine der 
ſchönſten Blüthen der Tropenwelt ihren Platz behaupten. Rechts 
in einem Oval finden wir die Petunia violacea aus Buenos⸗ 
Ayres in ihren einfachen Formen, von der unfere Gärten zahl⸗ 
loſe Varietäten ziehen, umſäumt von der gelblich weiße Köpfe 
tragenden Oxyura chrysanthemoides aus Neu = Kalifornien. 
Die mitten im Rafen einzeln ſtehende Pflanze mit breiten ſchilf⸗ 
artigen graugrünen Blättern iſt der neuſeeländiſche Flachs Phor- 
mium tenax, aus deſſen erſtaunlich feſten Blättern die Neuſee⸗ 
länder und die Indier einen Flachs bereiten, welcher zu Gewe⸗ 
ben, Netzen, Stticken, Tauen u. dgl. benutzt wird und außeror⸗ 
dentlich feſt und dauerhaft iſt. Bei und dient fie wegen ihrer 
ſchönen Blätter zu Dekorationen, jedoch hat man auch ſchon im 
ſüdlichen Europa und zwar in Sieilien verſucht, fie zu obenge⸗ 
nannten technſſchen Zwecken zu kultloiren. 

Eben fo einzeln im Raſen ſtehen vier Exemplare von Euco- 
mis punctata, vom Vorgebirge der guten Hoffnung, mit grün⸗ 
lichen in langen Trauben geſtellten, oben mit einem Schopf von 
Blättern eigenthümlich gezierten Bluthen. Die Fuchſien, baum⸗ 
artig gezogen, fo wie auch bier noch in zahlteichen Vatietäten 
auf demſelben Raſenplatz an den Seiten umrankt von der violeit 
blühenden Maurandia Barclayana aus Mexlko, gehören unſtrei⸗ 
tig zu den ſchönſten Zierden unferer Gärten, welche faſt ganz 
als ein Erzeugniß der Kultur zu bettachten find. Lange Zeit 
kultivirte man nur eine Art dleſer von Piumter zu Ehren des 
Tübinger Profeſſors Leonhard Fuchs (15011565), (eines der 
Reſtauratoren der Botanik,) genannten, in Chili einheimiſchen Gat⸗ 
tung, die Fuchsia coccinea, wie denn überhaupt bis zum Jahre 
1826 nur 28 witkliche Arten bekannt waren. Gegenwärtig be⸗ 
läuft ſich deren Zahl etwa auf 40— 80, jedoch die Zahl der ſeit etwa 
20 Jahren durch gegenfeitige Befruchtung verſchiedener Arten 
und Formen gewonnenen Spfelarten ſchon ber 300, Um das 
ſchönſte baumartige wohl 6 Fuß hohe Exemplar if das hier 
noch nicht allzuhäufige Linum lancifoljiam Hort. (I. specio- 
sum) aus Japan in 3 Varietäten gruppirt. Dieſe prachtvolle, 
im Freien etwas bedeckt, auch ausdauernde Lilie, welche durch 
die Form der am Rande zurückgerollten Blumenblätter an unfer 


einheimifches Lilium martagon und an die ſchon länger in unſern 
Gärten bekannte Tigerlilſe erinnert, wurde von Prof. Ph. Fr. 
v. Siebold, dem berühmten kühnen Forſcher Japans zu Leyden 


mit vielen andern japaniſchen Zierpflanzen nach Europa gebracht 


und blütte zuerſt im Jahre 1832 zu Gent, von welcher Zeit 
an ſie ſich, wenn auch nur langſam in unſere Gärten verbreitet 
hat. In Japan wird fie auch nur als Zierpflanze kultivirt, ihr eigent⸗ 
liches Vaterland ſoll China oder vielmehr Korea fein, daher der japa⸗ 
niſche Name Korai-juri d. h. koreiſche Lilie. Auf dem, dem eben be⸗ 
zeichneten Raſenplatze gegenüberliegenden mittleren Felde, tritt uns eine 
runde ſternförmige Anlage entgegen, welche in dieſem Jahre ſchon zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ihre Blumen gewechſelt hat. Gegenwärtig bes 
findet ſich in der Mitte ſtatt der früher hier geweſenen goldgel⸗ 
ben Cotula aurea, die Gemphrena globosa aus Oſtindien, 
über welcher ſich die in eine Pyramide gezogene Thunbergia 
alata aus Weſtafrika mit weißgelben und orangefarbigen Blüthen 
erhebt, die auch noch auf einem andern Punkte des Raſenplatzes 
zu finden iſt, wo fie eine Winde oder Ipomaea umrankt. Die 

trahten oder Radien unferer Anlage bilden Hahnenkamm Celosia 
eristata aus beiden Indien, Penſee's, die fo überaus zierliche 
Verbena Melindres Hort. (V. chamaedrifolia Juss.) mit 
ſcharlachrothen Blüthen aus Buenos-Ayres. Neben biefer 
Partie ſteht die ſchön goldgelbe Coreopsis Drummondi aus 
Californien; weiterhin umgeben Pelargonien den großen neuhol⸗ 
ländiſchen Strauch Callistachys lanceolata, deſſen prachtvolle 
Blüthenſträuße monatelang die Anlage ſchmückten und das überaus 
zierliche Sedum azureum mit fleiſchigen Blättern und himmel⸗ 
blauen fternförmigen Blüthen aus Sizillen einen Roſenbaum. 
Im Hintergrunde befindet ſich ein mit den verſchiedenſten Ge⸗ 
wächſen gezierter Baumſtamm, ein ſogenannter Ruinenbaum, der 
in unſeren Gärten an die Fülle und Ueppigkeit der tropiſchen 
Vegetation erinnern ſoll, welche nicht bloß auf dem Boden, fons 
dern auf allen Zweigen und Aeſten der Giganten der Urwälder 
ſich ausbreitet und ſie namentlich mit Schlingpflanzen und Or⸗ 
chideen, dieſem wunderbaren Gebilde der Tropenwelt ſchmückt. 
Die Marica Northiana, auf den höchſten Aeſten mit den ſchma⸗ 
len frisartigen Blättern, Cactus serpentinus, Crassula cordata 
mit den rundlich herzförmigen fleiſchigen Blättern und kleinen 
fternförmigen Blüthen, das Mesembryanthemum glaucum, 
beide von Vorgeb. d. g. H., mit der purpurroth blühenden meri⸗ 
kaniſchen Schlingpflanze Lophospermum seandens, der ſpa⸗ 
niſchen Kreſſe (Tropucolum minus trimaculatum), die ſchon 
oben genannten Maurandia Barclayana; womit wir unſern 
Baum zu zieren verſuchten, vermögen freilich wie die Tropenbe⸗ 
wohner unſerer Gewächs häuſer nur ein ſchwaches Bild der uns 
beſchreiblichen Schönheit und Fülle tropiſcher Vegetation zu 
liefern. Mitten im Raſen finden wir noch die ſich durch ihre 
auffallend langen Blüthen auszeichnenden Fuchsia fulgens und 
ein Exemplar der ſchwefelgelde Blüthen tragenden Hibiseus 
Manihot aus Braſilien. 

Die Grenze des Zwingers umſäumen von dem Hauptgange 
der Promenade aus eine Anzahl Gewächshauspflanzen, unter 
denen gegenwärtig die Hydrangea quercifolia aus Georgien 
und Florida, kenntlich durch weißliche, in Form und Größe un⸗ 
ſerm Schneeball ähnliche, Blüthen ſich beſonders bemerklich 
macht, die große in dieſem Jahre ſehr üppig entwickelte Schling⸗ 
pflanze Aristolochia macrophylla Lamk. (A. Sipho Herit.) 
aus Nordamerika, die ſich mit ihren breiten herzförmigen Blät⸗ 
tern beſonders zu Veranden und Lauben eignet; weiterhin eine 


kleine Gruppe von Fuchſien, und ihr gegenüber eine von Pen- 


stemon-Arten, unter ihnen beſonders die Penstemon gentiano- 
ides splendens mit ſcharlachrothen und roſenrothen Blumen 
aus Mexiko, umſäumt von dem blaublühenden ebenfalls tropi⸗ 
ſchen Ageratum conyzoides. An dem nach der Weberbauerſchen 


Brauerei gelegenen Rande ſtehen drei der durch ihre rüffelförmige 
Frucht fo ausgezeichneten Martynien; e er uk rn 


Blüthen aus Braſilien und M. proboseidea (formosa Ht) mit 
purpurvioletten Blüthen; etwas weiter davon die Datura fas- 
tuosa aus Aegypten mit weißen gefüllten Blüthen. Den Aus: 
gang begrenzen wieder eine Anzahl Topfgewächſe. Eine nicht 
geringe Zahl der eben beſchriedenen Zierpflanzen verdanken wir 
der Liberalität eines Mitgliedes unſerer Deputation, Herrn Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Fabian, welcher ſie uns zur Ausſtellung übergab. 
Möchte dieſer Beweis öffentlichen Vertrauens, den das Publikum 
bisher durch Schonung der Gewächſe ſehr dankbar anerkannte, 
recht viele Nachfolger finden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1850, 
: Profeſſor Dr Göppert. 


A 

* Breslau, 6. Auguſt. [Unfall.] Vorgeſtern ereignete 
ſich del Ankunft des Abendzuges auf dem Freiburger Eiſenbahn⸗ 
hofe ein kleiner Unfal. Es war nämlich ein Droſchkenkutſcher 
unvorſichtiger Weife nicht auf dem für die Droſchken beftimmten 
Plage, ſondern in der Nähe des Ortes, wo die Lokomotive um: 
gewendet zu werden pflegt, mit ſeinem Wagen aufgefahren. Als 
nun das feurige Roß dem Fuhrwerk ſich näherte, eilte das 
Dreſkenpferd, ſcheu geworden, plötzlich davon. Um jedem 
Unglück votzubeugen, ſprang der Kutſcher augenblicklich von fel- 
nem Sitze und wollte dem Pferde in die Zügel fallen; er wurde 
jedoch fortgeriſſen und gerieth unglücklicher Weſſe mit den Füßen 
unter die Räder, in Folge deſſen er einige Verwundungen davon⸗ 
trug. Durch die Bereltwilligkeit und Theilnahme der Umſtehen⸗ 
den wurde der Verunglückte daldigſt in einem Wagen nach Hauſe 
geſchafft. Ohne große Mühe brachte man dann auch das Pferd 
zum Stehen. Möge der vorliegende Fall für die Zukunft den 
Wagenlenkern als warnendes Beiſpfel dienen! 


Warmbrunn, 4. Aug. (Geſelligkeit,] Heute wim⸗ 
melte es hier von Kurgäſten und beſuchenden Fremden aus der 
Nähe und Ferne. Die Quartiere, ſelbſt die entlegenſten und 
unbehaglichſten, find faſt alle beſetzt. Der Niedlſchkeiten, die für 
Alt und Jung zum Verkaufe geſchmackvoll ausgeſtellt ſind, iſt 
eine zahlloſe Menge. Für die auf den 17. d. M. beabfichtigte, 
große Sängerfahrt auf den Kynaſt, werden hier im nfeld⸗ 
ſchen ſchönen Lokale am 7. d. M. Proben gehalten. Die alte 
ewig junge Wunderhöhe wird, iſt die Witterung des bezeichneten 
Tages günſtig, ſicherlich einem gigantiſchen Ameſſenhaufen glei⸗ 
chen. Des ehemaligen, als allerhöchſten Feſttages gefeierten 

3. Auguſt wurde in dankbaren Herzen gedacht. Ein äußeres Zei⸗ 
chen der Etinnerung gab es nicht. Für Schleswig⸗Holſtein wird 
im benachbarten Hirſchberg fleißig geſammelt. E. a. w. P. 


— r —— — 
p. Aus dem Ohlauer Kreiſe, 5. Aug. [Gewitter.] 
Der 2. Auguſt war Me Odlau und die 1 ein Tag der 
Angſt und des Unglücks. Ein mit Sturm und Schloſſen ver⸗ 
bundenes Gewitter entlud ſich Nachmittags mit der größten Hef⸗ 
tigkeit über die Stadt und in deren Nähe. Die Wuth des 
Sturmes, durch welchen hundertjährige Baume umgedrochen und 
entwurzelt wurden, ſchonte kein Haus. Holzerne Tabaktrocken⸗ 
gebäude find thellweiſe oder ganz demollrt worden. Schuppen 
wurden abgedeckt oder ganz niedergeworfen. Jedes Gebäude 
wurde am Dache etwas beſchädigt. Der größte Schaden 
aber iſt auf den Feldern geſchehen, auf die Fleiß und 
Mühe ftuchtlos verwendet worden find. Das Getreide iſt nie: 
dergeworfen, der Tabak bat bedeutenden Schaden gelitten. Die 
Verluſte find um fo bedeutender, als von den Ohlauer Acker⸗ 
befigern, wie man hört, nur ſehr wenige ihre Früchte gegen 
Hagelſchaden verſichert haben. Die Urſache zu dieſer geringen 
Theilnahme an den Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaften 
ſcheint aber mehr an dieſen ſelbſt ats am Publikum zu llegen, 
wenigſtens erhält man don den Verunglückten auf die Frage, 
warum ſie nicht verſichert hätten, zur Antwort: fie derſicherten 


deswegen nicht, weil die Beiträge ſehr hoch fein, bie Vortheile 
aber ſehr gering, indem bei einem Unglücksfall die Kommiſſionen 
auf ſolche Weiſe zu Werke gingen, daß die Entſchädigungen fehr 
knapp ausfielen. — Vielleicht dient dieſer letzte Hagelſchaden dazu, 
viele Betheiligte für die Zukunft den Verſicherungsgeſellſchaften 
zuzuführen; dieſe aber werden gut thun, wenn ſie den Theilneh⸗ 
mern jeden möglichen Vortheil gewähren, denn man ſollte doch 
glauben, daß ſe größer die Theilnahme, deſto größer auch der 
Gewinn der Geſellſchaſten ſein müßte. 


* Neiſſe, 4. Auguſt. [Hagelſchaden. — Lokalblät⸗ 
ter. — Neue Karte der Umgegend von Neiffe — 
Artillerie-Werkſtatt.] Das Gewitter, welches am jüngſt 
derſloſſenen Freitag über Neiſſe hinzog, brachte auch Schloßen 
mit und hat auf ſeinem Striche vom Gebirge her theilwelſe be⸗ 
deutenden Hagelſchaden angerichtet, was um ſo mehr zu bekla⸗ 
gen iſt, als auch nicht unbeträchtliche Strecken unverſicherter 
Gelände betroffen worden ſind. — In Folge bis jetzt noch un⸗ 
terbpießemer, Kautionsſtellung bringen unſere Lokalblätter nur In⸗ 
ſeratt und Anzeigen aus dem Gebiete der Technik. Der Her⸗ 
a eines dieſer Blätter wird wegen eines Konflikts, in den 


er mit der neuen Preßgeſetzgebung gerathen iſt, wohl leider eine 


Geldbuße zu erleiden haben. Wie viele Exiſtenzen werden in 
der Monarchie durch die Beſchränkung der Lokalblätter der Pro⸗ 
vinzialſtädte gefährdet! — In der jetzigen Zeit verdient die Her⸗ 
ausgabe einer Karte von der Umgegend der Feſtung Neiſſe, 
welche im Maßſtabe von ſechs Decimalzoll auf eine Meile in 
der Buchhandlung von Burchhardt hierſelbſt erſchienen iſt und 
die ſich wegen ihrer ſchönen Ausführung und großen Genauig- 
keit ſehr vortheilhaft auszeichnet, ganz beſonderer Erwähnung. 
Dieſe Karte iſt bedeutend ausführlicher, in größerem Maßſtabe 
und umfangreicher, als die von dem ehemaligen Kapltän Reiche, 
im Maßſtabe von 4 Dezimalzoll auf eine Meile, herausgegebene. 
Da auch das Terrain, die Eiſenbahn und die einzelnen Häuſer 
der Dorfſchaften ſich in dieſem neuen Plane mit großer Kor⸗ 
rekthelt aufgezeichnet finden, fo dürfte derſelbe den Militärs für 
ihre Manöver, den Gutsbeſitzern, den Behörden und Beamten 
von ganz beſonderem Intereſſe fein. — Zum Vorſteher der hie⸗ 
ſigen Artillerie⸗Handwerksſtätte wird dem Vernehmen nach ein 
Premier⸗Lieutenant der Artillerie, welcher bisher als Aſſiſtent bei 
der Direktion der hieſigen königl. Pulverfabrik fungirte und 
deſſen Stelle bereits anderweitig beſetzt worden, ernannt werden. 


* Hirſchberg, 5. Aug. [Amts⸗Entſetzung.] Geſtern 
wurde unſerm Magiſtrate vom Stadtpfarrer Tſchuppig die 
amtliche Nachricht, daß der katholiſche Lehrer Beſchnitt, trotz 
einer Vorladung, auf dem Pfarchofe zu erſcheinen, um ihm feine 
Amtsentfegung mitzutheilen, zum angefegten Termine (am 29. Juli) 
nicht erſchienen ſei, weshalb der Magiſtrat benachrichtigt werde, 
daß der Lehrer Beſchnitt feines Amtes entſetzt worden, und 
von der Stadtbehörde deshalb die nöthigen Veranlaſſungen zu 
tteffen fein. — So viel uns bekannt, hatte Herr Beſchnitt 
um Prolongirung obigen Termins, wegen eingetretener Ferien, 
gebeten und, da ihm laut Vorladung nur eine „Mittheilung“ 
gemacht werden ſollte, ahnete derſelbe allerdings nicht, daß es 
ſich in dieſem Termine um ſeine Amtsentſetzung handelte. Viele 


katholiſche und auch Eltern anderer Konfeſſionen beeilen ſich, 


Herrn Beſchnitt aufzufordern, ihren Kindern Privatunterricht zu 
ertheilen, wodurch vorläufig keine weſentliche Aenderung ſeiner 
materiellen Verhältniſſe eintreten und ein ſo braver und tüchtiger 
Lehrer der Stadt Hirſchberg erhalten werden dürfte. Herr Be⸗ 
ſchuitt verlor alſo fein Amt wegen zu wenig kirchlicher und 
Herr Wander wegen zu vieler politiſcher Geſinnung. — An der 
Stubenthür des letztern hängt — nicht etwa, wie vielleicht ſeine 
9 er ſelbſt, ſondern noch immer ſeine Amtsent⸗ 
etzung. 


Görlitz, 5. Auguſt. [Geſangsfeſt.] Unter den günſtigſten 
Auſpicien von Seiten des Himmels hat heute das Oderlauſitzi⸗ 
ſche Männergeſangfeſt begonnen. Früh um 7 Uhr bewegte ſich 
der Zug der bereits angekommenen Sänger, etwa 250 an der 
Zahl, 3 Fahnen an der Spitze, vom Garten der Sozietät aus 
durch das Weberthor, die Webergaſſe, über den Untermarkt, durch 
die Brüderſtraße auf den Obermarkt, dort wurde ein Kreis for⸗ 
mirt und unter Direktion des Muſikdirektors Klingenderg der 
Choral: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ (nach der Men⸗ 
delsſohn ſchen Bearbeitung) mit untergelegtem, auf den Beginn 
des feſtlichen Tages paſſenden Texte mit Orcheſterbegleitung ge⸗ 
ſungen. Um 9 Uhr begab ſich der Feſtzug zum Bahnhofe, um 
die noch erwarteten ſächſiſchen Geſangvereine zu empfangen. Als 
die zahlreich angekommenen Sänger begrüßt waren, wurden ſie 
in den Garten der Sozietät geleitet, und bald nach 10 Uhr die 
Hauptprobe begonnen. Die Zahl der ausgegebenen Erkennungs⸗ 
zeichen an mitwirkende Sänger beträgt bereits 560, und noch 
waren nicht Alle mit denſelben betheiligt. Die Landeskrone wird 
kaum im Stande ſein, ihre heutigen Gäſte zu faſſen, denn die 
Anzahl der angekommenen Fremden, die als Zuhörer und Zu⸗ 
ſchauer fungiren wollen, iſt außerordentlich groß, fo daß ſeit heute 
Morgen in den ſämmtlichen Straßen der Stadt ſchon das regefte 
Leben und Treiben herrſcht. Um halb 1 Uhr wird abermals 
der Obermarkt die Sänger verſammelt ſehen, von wo aus ſie 
nach dem Vortrage eines von Exner komponirten Liedes den 
Marſch auf die Landeskrone antreten werden. Hier müſſen wir 
unſern vorläufigen Bericht ſchließen. e 


* 1 Aus dem poln. Oberſchleſien, 5. August. 
[Ruhrkrankheiten.] Schon vor ungefähr vierzehn Tagen hat 
man aus Polen die Nachricht vernommen, daß daſelbſt Ruhr⸗ 
krankheiten von epidemiſchem Charakter in einzelnen Drifchaften 
ausgebrochen felem Bei zeitiger Entgegenwirkung war die 
Krankheit nicht tödtlich, und hat auch nur eine kurze Dauer 
gehabt. Dagegen iſt dieſelbe nicht in der Gegend ihres erſten 
Auftretens ſtehen geblieben, ſondern ſcheint eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu nehmen. In den letzten Tagen des verfloſſenen Mo⸗ 
nats haben ſich mehrere, wenn auch vielleicht vereinzelte Fälle, 
in Oberſchleſien hiervon gezeigt. Es dürfte ſomit nicht über⸗ 
FÜRS fein, die Aufmerkſamkeit hierauf zu lenken, damit zu rech⸗ 
alle gehörigen Vorbeugungs mittel getroffen werden. 


Aus de A N [Bedin⸗ 
dem Kreiſe Lublinitz, 5. Auguſt. [Bed 
deen Bulaffung der Trauung von l 
ſonders in der er Ialänderin.] Aus Beranlaffung, — * 
Ertheilun beten Zeit von polniſchen Ueberläufern eſuche 
weden zu der obrigkeitlichen Genehmigung zur Trauung 
mit einer Inländerin häuft 4 das biete 
königl. Landraths⸗Amt — P ſſiſch⸗ 
(nifäjen Weberläufern deu aufmerkſam, daß bei den UIID 
aa gl der Trauung burctgeſchriebenen Bedingung für die 
— — — * Kegierungasnibringung des erforderlichen 
denn ae die Trauung 8 Nag, Agen nur Dann 
zuläſſig ift, wenn der Ueberläufer die Rechte eines preußiſchen 
Staatsbürgers urkundlich erworben hat. Eine ſolche Naturali⸗ 
fation als Preuße, ſoll aber nach dem melee des königlichen 
Miniſterit des Innern vom 22. Dezember er unter Erfüllung 
ante: 184 die ne Geſet 3 be: Deyember 1842 
efeßf. p. 1843, S. 15) aufſtellt, n erbeten werden 
dürfen, wenn der die Naturaliſation nacfuhende Ausländer, 
durch ein Zeugniß feiner Heimathsbehörde nachweiſet, daß ſich 
derſelbe vor feinem Eintreten in die diesſeitigen Staaten doll⸗ 
kommen tadelfrei geführt hat. In der Ausführung dieſer geſetz 
lichen Beſtimmung macht es gar keinen Unterſchied, ob der Aus⸗ 
nahe ein zehn⸗ oder mehrjährigen Aufenthalt im bieffeitigen 
taate nachweiſt. 


— 1029 . 


[Der Reichenbachſche Hochverraths⸗Prozeß] hat eine 
eigenthümliche Berühmtheit erlangt, nicht allein durch das Ver⸗ 
fahren gegen den Angeklagten ſelbſt, der es bekanntlich für gera⸗ 
then fand, bis zum Austrag der Zeit raubenden Kompetenzkon⸗ 
flikte nach Irland zu gehen, als insbeſondere durch das Verfah⸗ 
ten gegen die dabei betheiligten Ratiborer und Oppelner Richter. 
Der Appellatlons⸗Gerichts⸗Präſtdent v. Kirchmann iſt ſeit dem 


16. Februar d. J. ſeines Amtes enthoben und lebt ſeit Kurzem 


in Karlsbad. Von den fuspendirten Räthen des Appellatlons⸗ 
Gerichts zu Ratibor hat der geh. Juſtizj⸗Rath Theden den Ab⸗ 
ſchied nachgeſucht und erhalten, der gleichfalls ſuspendirte Appel⸗ 
lations-Gerichts-Rath Gosler ſoll ein Gleiches zu thun beab. 
ſichtigen. Der geh. Juſtiz⸗Rath Wollenhaupt und bie Appel⸗ 
lations⸗Gerichts-Räthe Uſchner und Proske find in dem neuen 
Etat nur mit ihrem frühern, nicht mit dem etatsmäßigen Gehalte 
aufgenommen. Daſſelbe hat die Stadtgerichts⸗Räthe Storch 
und Buchwald in Oppeln getroffen. Die drei Obergerichts⸗ 
Aſſeſſoren aus Oppeln, welche mit jenen beiden Räthen am 
18. Mal d. J. von dem Disziplinarhofe in Ratibor völlig frei⸗ 
geſprochen wurden, ſind im Etat nicht blos übergangen, ſondern 
zum Theil Untergerichten ohne Votum und ohne Gehalt zur Bes 
ſchäftigung überwieſen. Von ihnen lebt der Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Pechſtein in Oeſterreich und der Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſot Krem⸗ 
kom bewirbt ſich um eine Juſtizkommiſſarjen⸗ Stelle. Die Be⸗ 
rufung des Kammer- Gerichts⸗Aſſeſſors v. Zitzewitz als Hülfs⸗ 
arbeiter mit Votum und Diäten an das Appellations⸗Gericht zu 
Ratibor iſt vom Juſtizminiſter reprobirt worden. Es wird über: 
dem beabſichtigt, dieſen Beamten wegen reglerungsfeindlicher Ge: 
ſinnungen, welche in hier aufgefundenen Briefen deſſelben ent⸗ 
halten ſein ſollen, in Unterſuchung zu ziehen. C. B 


In der Stadt Ober⸗-Glogau in Oberſchleſien find im vori⸗ 
gen Monate mehrfach Feuersbrünſte ausgebrochen, bei denen 
der Verdacht abſichtlicher Brandſtiftung obwaltet. Die 
Regierung zu Oppeln hat daher auf die Entdeckung des Urhe⸗ 
bers eine Prämie von 50 Rrhlr. geſetzt. 

Am 2. d. M. find abermals 1443 Mann vom öſterreichi⸗ 
ſchen Infanterſe-Regiment Alexander in Ratibor angekom⸗ 
men und über Koſel nach Krakau weiter befördert worden. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin) Mlle. Rachel trat am Sonnabend in ibrer zweiten 
Gaſtvorſtellung als „Hermione“ in der Tragödie „Andromaque“ von 
Racine auf. Das Intereſſe für die Künſtlerin hatte ſich nach der 
erſten Vorſtellung nech geſteigert und Alles war auf den Beginn des 
zweiten Aktes geſpannt, in dem fie als „Hermione“ erſcheinen würde, 
da dieſe Rolle zu ihren beſten gezählt wird. Wir können im Allge⸗ 
meinen nur das wiederholen, was wir bereits nach ihrem erſten hieſi⸗ 
gen Auftreten geſagt haben, das Allgewaltige des Eindrucks läßt ſich 
nicht beſchreiben, man muß ihn ſelbſt empfinden. Diefe Macht der 
Leidenſchaft, ſo edel und doch ſo großartig, haben wir noch von keiner 
anderen Künſtlerin geſehen, dabei ein Mienenſpiel, von dem wir bisher 
noch keinen Begriff hatten, und ein Edenmaaß der Bewegungen, das 
jede ihrer Stellungen zu einem wahrhaft plaſtiſchen Kunſtwerk macht, 
ohne daß es auf dem Zuſchauer den Eindruck des Künſtlichen, des Ein⸗ 
ſtudirten zurückläßt, den uns andere Künſtler fo oft empfinden laſſen. 
Die Modulationen ihrer Stimme, mit denen fie die Dichtung beherrſcht, 
laſſen denjenigen, der ſie nur hört, ihr Spiel empfinden, und wer ſie 
nur ſieht, hört ihre Worte an ihren Mienen und Bewegungen. Be 
ſonderen Eindruck machten die ungeheure Ironie: ihres Spiels, mit der 
fie die Andromaque abfertigt, als dieſe fie auf den Knien zu fliehen 
bittet, die Leidenſchaftlichkeit ihres Rachegefühls gegen Pyrrhus, womit 
ſie von dem liebeflehenden Oreſtes den Mord des Ungetreuen als Be⸗ 


weis ſeiner Liebe fordert und ihm, wenn er mit ſeinem, des Pyrrhus, 


Blut bedeckt zu ihr zurückkehren würde, ihre Liebe verheißt, indem ſie 
nach der höchſten Steigerung der Leidenſchaft ermattet und foſt ver⸗ 
zweifelt ihm die Worte zuruft: „dans cet état soyez sür de mon 
coeur!“ Ferner die Scene, in welcher ihr Pyrrhus ſeine Verbindung 
mittheilt, und vor Allem die Verzwelflung, Ohnmacht und Wuth, als 
ihr Oreſtes meldet, daß er den Pyrrhus ermordet. — Der Enthu⸗ 
ſiasmus des Publikums bei allen dieſen Scenen war außerordentlich, 
und es bedarf wohl kaum geſagt zu werden, daß ſtürmiſchſter Applaus 
ſie bei jeder derſelben begleitete, und ſie nicht blos am Schluſſe, ſon⸗ 
dern auch mehrere Male bei offener Scene gerufen wurde, und daß 
auch heute wieder Kränze und Bouquets ſie bei ihrem letzten Hervor⸗ 
treten empfingen. (N. Pr. 3.) 

— Das am Aten d. M. in Neuſtadt⸗Eberswalde ſtattgehabte Sän: 
gerfeſt hatte eine große Anzahl Theilnehmer zum Beſuch jenes Ortes 
veranlaßt. Die trefflich vorgetragenen Geſangsſtücke wurden von dem 
Herrn Mücke dirigirt. Von den Erxtrazügen der Stettiner Bahn 
konnte der erſte um 5 uhr früh nur von verhältnißmäßig wenig Per⸗ 
ſonen benutzt werden, weil die Polizei von den Abfahrenden Legi⸗ 
timationen verlangte. Die gezwungen Zurückbleibenden konnten 
erſt mit dem 11 uhrzuge fahren. (C. B.) 

— (Halle, 4. Aug.) Die univerſität hat einen eben fo unerwarteten, 
als ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Vorgeſtern Abend ſtarb hier der or⸗ 
dentliche Profeſſor der Chemie, Dr. March and, in dem blühendſten 
Mannesalter. Die Univerfität verliert an ihm einen eben fo geſchätzten 
Lehrer, als feine zahlreichen Freunde in⸗ und außerhalb des Kreiſes der 
Untverſikät einen lieben Genoſſen. Ein anderer Verluſt, welcher der 
Univerſität durch die Berufung des Profeſſors der Rechte, Dr. A. Wun⸗ 
derlich, an das Ober Appellationsgericht zu Lübeck drohte, ſcheint 
glücklich 99 abgewendet, daß derfelbe, wie wir hören, dieſen Ruf 
abgelehnt hat. . 

An Aus England wird uns zur Berichtigung der dei ſich 
widerſprechenden Nachrichten aus ſicherſter Quelle gemeldet, daß die 
Aktiengeſellſchaft für die telegrapbiſche Verbindung zwiſchen Hover und 
Calais neuerlich den Beſchluß gefaßt Hat, einen einfachen gewöhnlichen 
Telegraphendraht, wie er ſeit in Be in Preußen angewendet 
wurde, ohne weiteren Schutz auf den kernd des Meeres zu verſenken, 
und abzuwarten, ob er durch die ankernden Schiffe werde beſchädlgt 
werden. Zwar weicht dies von dem erſten Projekte weſentlich ab, nach 
welchem ſich die Unternehmer gegen 2 franzöfiicge Regierung zor 
Herſtellung einer gleichzeitigen, Verbin are fieben Drähte kon⸗ 
kraktlich verpflichtet hatten, indeß hat ma 4 hi Ausführung dieſer 
Idee bei der geringen Wahrſcheinlichkeit a 4 e ſolche Verbindung 
auf die Dauer beſtehen könne, und bei der ‚fländigen Gefahr der 
Zerförung Abſtand genommen, In der anpean men Delle ift die 
Herſtellung einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen England und 
Frankreich leicht ausführbar und in der Kürze zu hafen. n. 3.) 

— (Königsberg, 1. Aug.) In dieſen Jagen find meier Pack 
lalſcher Banknoten im Treſor der biefigen Regierungs⸗Hauptkaſſe auf: 
gefunden worden. Der Umſtand, daß die falſchen Banknoten, aus der 
Eindſtädtſchen Fabrik herſtammend, zuſammenliegend ſich vorfanden, 
nech mehr aber die allgemein bekannte ſtrenge Rechtlichkeit des Herrn 
Kaſſirers, machen es zur Gewißheit, daß durch einen frechen Betrug 
eine Vertauſchung richtiger Banknoten⸗Päcke mit falſchen ſtattgefunden 
habe. Dem in hoher Achtung bei allen Beamten wie bei dem Publi⸗ 
kum, mit dem fein Geſchäft ihn in vielfache Berührung bringt, fie: 
benden Kaſſenvorſteher find bei ſeinem gewiß ſeltenen Unglück die 


e ichtigen Theilnahme von allen Seiten 
dargebracht Bring einer aufrichtigen Th . 
—* (Krakau, I. Aug.) Heute nach 5 uhr Morgens bemerkte der 


hieſige Thurmwächter Johann Stoswinski einen ungewöhnlichen Rauch 
aus "> ie des 3 Hauſes in der Flertanergaſſe aufſteigen. 
Ohne die 2 t zu allarmiren begab er ſich in das Haus, und es 
ſtellte ſich 3 daß am Dachboden ein altes Sopha bereits in 
Flammen — De Sand wurde mit Hilfe der Hausleute unter⸗ 
drückt, ehe forschen dach Feuer fangen konnte. Die im Hauſe an⸗ 
geſtellten Na üchti gen haben herausgeſtellt, daß einer der Schnei⸗ 
derlehrſungen fl ih * N Dieſer wurde bei Wieliczka eingeholt 
und geſtand, daß e in Ehei nach 10 uhr Abends mit einem Stückchen 
brennender Kerze — Ke 85 feinen Strohſack holte, bei welcher Gele: 
genheit ihm dies 3 Plate gefallen iſt. In der e eden, 
Fat des Geenen dcn den Bech a, else der Fru 
oden, — 
lärm eines andern h zur eiligen Flucht beftimmte. 
— * (Wien, 5. zue Gols ſtarb hier in Folge eines Schlagan⸗ 
falls — seiße 8 ein. Er hinterläßt ein Vermögen 
von mehreren a 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


6. Auguſt. [Gewerberath.] Nach Verleſung und 
2 e bes Protokolls wurden geſtern einige Wu ene ent⸗ 
gegengenommen. Die Verſammlung war beim Beginn der Sitzung 
noch nicht vollzählig, und es mußte daher die Erledigung der Tages- 
ordnung. bis nach erfolgter Herſtellung der Beſchlußfähigkeit verſchoben 
werden, Im Publikum zeigte ſich große Mißſtimmung über dieſe Ver⸗ 
zoͤgerung. — Ser Präſident vertheilt unter die Mitglieder einige Probe⸗ 


blätter der Magdeburger Gewerberaths⸗Zeltung und zeigt an, daß dies 
ſes Blatt bereits verſchrieben ſei. N — derſelbe eine Zu⸗ 
ſchrift des hieſigen Polizeigerihts, welches an den Gew die 
Frage richtet, ob der Geſchäftsbetrieb der Gebrüder Bauer, die alle 
Vorräthe ihres Möbelmagazins in eigener Werkſtatt arbeiten laſſen, als 
fabrik⸗ oder als handwerksmäßiger Betrieb erachtet werde. Der 
E 1 die Ernennung einer Kommiſſion für die beſagte 
ngeleg » 
err Weiß hält die vorliegende Frage für fo a 

F einer Kommiifien is: volfommen. überfäfe mehr” 
Herr Satzky ſucht nachzuweiſen, wie das Tiſchlerhandwerk ſich durch⸗ 
aus nicht fabrikmäßig betreiben laſſe und wie demgemäß auch der 
Bauerſche Betrieb nur als handwerksmäßiger an uſehen ſei. 

Herr Hanke bat vor 10 Jahren in der Bauerſchen Werkſtatt gear⸗ 
beitet und behauptet, die Anfertigung der Tiſchlerwagren unterſcheide 
fi daſelbſt in keiner Weiſe von der in kleineren Werkſtätten. Schloſ⸗ 
fer und Drechslerarbeiten werden ganz wie in dieſen von ſelbſtſtändi⸗ 
gen Meiſtern gefertigt. 

Herr Laßwitz ſtellt den Antrag, vor Entſcheidung der Frage die 
Gränzen des Fabrik und Handwerkbelriebes genau feſtzuſtellen. 

Die fehlenden Mitglieder hatten ſich inzwiſchen eingefunden. Es 
werden daher vom Vorſitzenden noch einige auf den vorliegenden Ge⸗ 
genſtand bezügliche Schriſtſtücke verleſen. 

Ein Anſchreiben der Gebrüder Bauer erklärt, daß dieſelben dem Aus» 
gange des gegen fie erhobenen Prozeſſes mit Ruhe entgegenſehen. Sie 
provoziren den Beſchluß des Gewerberathes. Nicht was für Natur⸗ 
erzeugniſſe, ſondern wie dieſelben bearbeitet würden, möge bei 
der Beſchlußnahme maßgebend ſein. Seit vielen Jahren wer⸗ 
den in einem eigends zu dieſem Zwecke beſtimmten Gebäude 
mehr denn hundert Tiſchler⸗Geſellen und andere Handwerker 
beſchäftigt. Der Handels verkehr erſtreckt ſich zumeiſt nach aus⸗ 
wärts, wie nach der Moldau und Wallachei. Ein folder Betrieb des 
Tiſchlergewerbes könne aber nur als ein fabrikmäßiger angeſehen werden. 

Ein Gutachten der Handelskammer, welches die Gebrüder Bauer 
ihrem Schreiben beigefügt hatten, bezeichnet die fragliche Anſtalt mit 
Bezugnahme auf das A. L. N. als eine Fabrik. 

Herr Jankowski ſpricht feine Verwünderung darüber aus, daß 
die Handelskammer ſich auf das N. L. R. beziehe, während ihr doch 
die Geſetze von 1845 und die Verordnung vom 9. Februar 1849 be⸗ 
kannt ſein mußten, die das A. L. R. in der angezogenen Stelle gänz⸗ 
lich aufheben. N 

Herr Kopiſch erklärt ſich für den Laßwitzſchen Antrag, die Grenzen 
des Handwerks⸗ und Fabrikweſens zu normiren, beror eine Entſchei⸗ 
dung in der vorliegenden Sache getroffen werde. 

err Laß witz lieſt eine Stelle aus den Entwürfen zur Umgeſtaltung 
des Zunftweſens von dem Deſſauer Miniſterium vor und will eine der 
artige Beſtimmung für das Fabrikweſen feſtgeſtellt wiſſen. 

Herr Kras verwahrt ſich gegen jeden ferneren Aufſchub der Frage, 
und glaubt, es genüge zu wiſſen, daß in der Bauerſchen Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt nur Menſchenhände beſchäftigt ſind. Etwas anderes wäre es, 
wenn große Maſchinen oder Elementarkräfte zum Betriebe jenes Gr: 
werbes verwendet würden. Das ſei nicht der Fall; deßhalb möge man 
in der Bauerſchen Angelegenheit ſofort in gedachtem Sinne entſcheiden. 

Hr. Möhle befürchtet, es könnten bald alle Zweige des Handwerks 
fabrikmäßig betrieben werden wenn man annehme, daß die Gebrüder 
Bauer, die lediglich Handwerkserzeugniſſe fertigen laffen, Fabrit⸗ Inha⸗ 
ber ſeien. „ . 

Hr. Lapmwig motidirt feinen Antrag. Man fei es dem Publikum 
wie jedem Einzelnen ſchuldig, genau zu prüfen, bevor man einen ſo 
wichtigen und folgenreichen Beſchluß ſaſſe. Sonſt könne man leicht in 
den Fall kommen, ein Unrecht zu begehen, das mehr eine Folge der 
Uebereilung als der böſen Abſicht ſein dürfte. 

Hr. Kopiſch warnt die Verſammlung vor überellten Beſchlüſſen, 
die leicht das ganze Inſtitut des Gewerberathes gefährden könnten. 
Das Geſetz ſpreche ſich nicht deutlich über die Befugniſſe des Fabrikan⸗ 
ten aus; der Gewerberath, welcher die Intereſſen aller Gewerbtreiben⸗ 
den zu vertreten habe, müſſe daher erſt nach reiflicher Erwägung das 
Geſetz era 

Bei der Abſtimmung fiel der Laßwitzſche Antrag mit 12 gegen 11 
Stimmen. Ein Mitglied enthielt ſich der Abſtimmung. 

Es kam nunmehr der Antrag auf Niederſetzung einer Kemmiſſion in 
der Bauerſchen Angelegenheit zur Sprache. 

üllebrand iſt der Anficht, daß die Größe des Geſchäfts da⸗ 


r. 
für nicht mößgrbend fei, ob daſſelbe fabrik⸗ oder handwerksmäßig be⸗ 

1 werde. 
bine Weiß will die Frage praktiſch geloͤſt wiſſen, die fo lange auf 
throretiſchem Wege keine Entſcheidung finden konnte. Die Gebrüder 
Bauer hätten bisher das Tiſchlerhandwerk unrechtmäßig betrieben; doch 
wo kein Ankläger, war auch kein Richter vorhanden. Der Redner er⸗ 
klärt ſich gegen jede Kommiſſion und für die ſchreunigſte Beſchlußnahme 
in der fraglichen Angelegenheit. 

Nachdem noch die Herren Löſchburg und Kratz ſich in derfeiben 
Weiſe geäußert hatten, wurde auch der Antrag auf Niederſetzung einer 
Kommiſſion verworfen. Jetzt erklärten mehrere Mitglieder der Han⸗ 
dels⸗ und Fabrik⸗Abtheilung, daß ſie ſich jeder ferneren Abſtimmung in 
der Bauerſchen Sache enthalten müßten, da es ihnen hierzu an der 
nöthigen Kenntniß des Bauerſchen Geſchäfts feble. 

Eine nochmalige Abſtimmung ergab die Majorität für Ernennung 
einer Kommiſſion. Dieſelbe würde gebildet aus den Herren: Kopiſch, 
Lode, Schmidt, Biſchof, Satzky, Schadow und Hanke. 

„Hierauf ernannte die Verſammlung eine gemifchte Kommiſſion zur 
demnächſtigen Feſtſtellung der Grenzen des Fabrik⸗ und Handwerks⸗ 
Betriebes. Schluß der Sitzung kurz vor 10 Uhr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Juli bis 3. 
Auguſt d. J. wurden befördert 7745 Perſonen und eingenommen 1617 7 Rür. 

Im Monat Juli d. J. betrug die Frequenz 35694 Perſonen und die 
Geſammteinnahme 74405 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 28. Juli bis 3. 


Auguſt d. J. wurden befördert 1378 perſonen und eingenommen 1434 tir. Herrn Tiſchler Hillebrand 2 Sgr. 
| Sgr. 6 Pf., Herrn Moritz Weinberg aus Breslau 10 Sgr. Sammler 


Im Monat Juli d. J. betrug die Frequenz 7034 Perſonen und die 
Geſammt Einnahme 5661 Atır. 


Krakau⸗Oberſchl Eife e ven 26. 
ee ee 


BT ad * — . die Frequenz 9082 Perſonen und dle 


Juli vom 28, bie 3. — 5 urger Eiſenbahn. en me 
ene A N nun Me er 


e d. J. fuhren auf der Bahn 29334 Perfonen, Die 
16964 Rtir. 21 — 
und Güter⸗ a Pr 


1) für Perſonen 
2 für Bleh⸗, Equipagen⸗ 
Transpert (BER Str. 34 Pfd.) 0902 — ½% u. 
Un. 8 zuſammen 23867 Rtir. 13 Sgr. 11 Pf. 
Wilhelms⸗ Bahn. Vom 27. 1 67 AA 
befördert K21 gerfonen und eingsz ur bie A Se. 8, S. wurden 


Die Gefammt:Einnahme für den any, 
R 5 

erzu te Januar bis 
letzten a die Monate Ja 


10667 Rtir. 14 Ser. 7 pf. 


586 
zusammen OS In 


In den Monaten Januar bis incl. Juli 
8156 betrug: die Einnahme einſchlleblich 
Reir. aus den Militär⸗Transporten 54721 253 


N ——ä 439 —— t: 
daber im Jahr 1850 mehr 14619 Att. 17 Ser. — Pf. 


Inſerate. 


Allgemeine Verſammlung 
des kaufmänniſchen Verein 


Donnerſtag ne 8 Auguft, 7½ Uhr Abends, 


ale restaurant. 


Für die armen Abgebrannten in Krakau gingen ferner ein: 


von D. L. 20 Sgr., Gebr. Schickler hier 5 
Simon von Büreau Beamten des ar 1 


geſammelt 11 Nil. 5 Sgr., Mad. Weigel 10 Rtl. N 
C. Perini (4 R. poln.) 4 Ntl. 8 Sgr., Tofladertz fiel Sa Sgr. 
Sor. 


Ya 5 
ee 


Su 1 
Hierzu die bereits eingegang. 30 Gld. Banrnoten u 1 — 
Summa 30 Gld. Banknoten 347 ; 
Fernere milde Beiträge nehmen bereitwilligſt in —— Sor. 
3 Lewald, 1 — = lach Eifi 
. Molinari u. Söhne. oſenbaum, Ober: 
H. W. Tietze. Wendland, Mascha . 


Zur Unterftägung der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner eingegangen: zweite Sammlung in der Reſtauration zur 
Stadt Warſchau 2 Rtl. 17 Sgr., bei Herrn E. Meyer geſammelt 1 
RE. 18 Sgr. 1 Pf., von H. Be. 1 Ril, L. B. 20 Sgr., durch den 
Hüttenfakter Hrn. Paul zu Altwaffer laut nachſtehendem Verzeichniſſe⸗) 
gefammelt 31 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf., im Gaſthofe zum goldenen Schwert 

eſammelt 1 Rtl. 5 Sgr. Mit den geſtern angezeigten 255 Rtir. 

Sgr. 6 pf. Summa 293 Rtl. 21 Sgr. 1 Pf. 

3 Expedition der Breslauer Zeitum- 

) Von Herrn Major von Mutius 10 RNtir., Herrn Sanit 

Dr. Rau 1 Rtir. 10 Sgr., Herrn Bade: Infpeftor Scholz 1 Ale, 
Herrn Baumeiſter Stephan 1 Rtlr., Herrn Gaſtwirth Winkler 1 Rilr., 
Herrn Kaufmann Töpfer 1 Rtlr., von Frau Grimmig 1 Re, von 
grau Adam 1 Rtlr., aus der Betriebskaſſe der Eifengieperei Karlshütte 

Rtlr., von Herrn Schichtmeiſter Löger 15 Sgr., Herrn Zimmermei⸗ 
ſter Lange 15 Sgr., Herrn Schuhmachermeiſter Lachmuth 15 Sgr 
Herrn Kaufmann Herzog 10 Sgr. Herrn Handelsmann Emmler 10 
Sgr., Herrn Hüttenſchreiber Rothe 10 Sgr., Herrn Former Mefiner 10 
Sgr., Herrn Former Heinzel 10 Sgr., Herrn Muͤhlenbauer a 
10 Sgr., Herrn Buchhalter Schulze 7 Sgr. 6 Pf., van er 
Sachs 5 Sgr., Herrn Guſchke senior 5 Sgr., Herrn Bäderm 
Wulff 5 Sgr., Herrn Bäckermeiſter Kutzen 5 Sgr., Herrn Maler Zik⸗ 
kelbein 5 Sgr., Herrn Lehrer Gellrich 5 Sgr., Herrn Schmiedmeiſter 
Blümel 5 Sgr., Herr Kaufmann Matheſius 5 Sgr., Herrn Schicht⸗ 
meiſter Crone 5 Sgr., Herrn Schmiedemeiſter Knappe 5 Sgr., Herrn 
Schmiedemeiſter Köhler 5 Sgr., Herrn Schneidermeiſter Vogt 5 Sgr., 
Herrn Gaſtwirth Hartwig 5 Sgr., Herrn Glasſchleifer Tietz 5 Sgr., 
Herrn Former Guſchke 5 Sgr., Herrn Werkführer Putzky 5 


Heren Eifendecher Weniger 5 Sgr., Herrn Eſſendreher Vogt 5 Ser 
ze 3 5 Sgr., ’ E Bien er 
ſchinenfchloſſer — — 2 u adinenthloffer Fi midt 


5 Sgr., Herr Gußwaarenputzer Süßendach 5 Sgr., Herrn Zoll 5 
mer Schindter 4 Sgr., Herrn Schlichtmeiſter Biller 2 ex. 8 


Herrn Schuhmacher Beyer 2 Sgr. 6 Pf., Herrn Handelsmann Nöhler 
2 Sgr. 6 Pf., Herrn Barbier Peickert 2 Sgr. 6 95 1.— 


f 8 
Pf., Herrn Uhrmacher Stelzer 2 Sgr. 6 Pf., Herrn Handels 
Pf., Herrn Gaſtwirth Thielſch 2 


Sgr. 6 Pf., Herrn Schmied Radetzkty 2 Sgr. 6 Pf., Herrn Schmied 
Mai 2 Sgr. 6 Pf., Herrn Schloſſer Mieke 2 Sgr. 6 85 > 
Schloſſer B. Schmidt 2 Sgr., Hrn. Schloſſer J. Schmidt 2 ni 
Hrn. Schloſſer Baldus 2 Sgr. 6 Pf., ” Tiſchler Büttner 2 Sgr. 

Pf., Herrn Tiſchler Wagner 


ſelbſt 1 Rt. 15 Sgr. Zuſammen wie eben 31 Rtl. 11 Sgr. 6 Pf. 


Aachener und Münchener Feuer Verſſcherungs-Gefellſchaftt 


Die obige Geſellſchaft übernimmt durch Vermittelung des 


Unterzeichneten, Verſicherungen auf Gebäude und bewegliche 


genſtände aller Art. Die Garantien, welche die Geſellſchaft darbietet, ergeben ſich aus der letzten in öffentlicher General. Berſamm⸗ 
lung abgelegten Rechnung. Neben dem Grundkapital von 3 Millionen Thalern, befteht eine Reſerve von 1,422,808 Thlr. Die 


Jahreseinnahme an Prämien betrug 901,613 Thir. Au Verſicherungen waren in Kraft 482 Millionen 


Breslau, den 6. Auguſt 1850. 


halet. 
Klocke, Haupt- Agent. 


5 


Im Verlage von Jobann ulrich Landherr in Heilbronn und Leipzig iſt ſoeben 
wurde an alle gut aſſortirten Zortiments-Buchhandlüngen verſandt, nach Breslau | Mittwoch den 7. 


erihienen und ; 
an G. P. Aderholz, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 


Reiſen 


in den Mond, in mehrere Sterne u. in die Sonne. 


Geſchichte einer Somuambüle : 


in Weilheim an der Tack im Königreiche Württemberg. 


in Buch 


in welchem Alle über das Jenſeits höchſt wichtige Auſſchtüſſe ſinden werden. Herausgegeben 
Wahrheit und der höheren Offenbarungen. 
verſchiedene Krankheiten, deren Erforſchung „Der Weltumf gl 
welche die Somnambüle in ihren ſomnambü⸗ 


len Schläfen je auf beſonderes Befragen angegeben hat und die ſich bei richtigem Gebrauche 


von einem täglichen Augenzeugen und Freunde der 
Mit einem Verzeichniſſe derjenigen Heilmittel gegen 
Aerzten und Chirurgen bis jetzt nicht gelungen i 


’ 


ſtets bewährt haben. 


Siebente verbeſſerte e e 2 
e * 

S Aufl et in allen Gauen Deutſchlands, d 
leben ſtarke agen in kurzer Zeit werbeeit ie es außerordentliche Senfation ſtorbenen königl. Sa 

wundervollen Ereigniſſe bei tag werden erfudt, 


8. Elegant in farbigen Umſchlag brochirt. 


Schwetz und den angrenzenden Staaten, verbürgen den Werth biel 
erregenden Buches. Mit großem 8 nimmt der Leſer die 
— Mädchen wahr, die uns in das höchſte Staunen verſetzen · 
innigſte Vertröſtung in dieſem Buche leſen. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
unferer Aktionäre am 17. d. hat beſchloſſen, daß die Zinſen 
der Stammaktien für das zweite halbe Jahr 1848 als eine Schuld der Geſellſchaft zu betrache 


U Die General- Verſommtung 

ten und demgemäß zu berichtigen ſei 
Die Berichtigung 

erfolgen und zwar aus den bereiteften 
In Gemäß beit dieſes Beſchluſſes 

1849 fällig geweſenen Zinſen pro II. 

fürerft nur Ein Thaler 3 

die Reſtzahlung mit 


eln. 
wird auf den Zinskoupon Nr. 2, 
Semeſter 1848, ? 


zu leiften und bitten wir die in einem Verzeichniß nach den Nummern 
den gewöhnlichen Vormittags⸗Amtsſtunden einzureichen, auf jeden 


Empfang nehmen zu laſſen und werden dann die mit einem ſchwarzen 


Koupons 

„nur für einen Thaler gültig“ 
den Präſentanten zurückgegeben werden. 
Breslau, den 31. Juli 1850. z 


Das Direktorium der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


dieſer Zinſen foll aus den Betriebeüberſchüſſen der Jahre 1849 und 1860 wurde geſtern ein 


be — rer A indem wir uns —— eMaflen. | & 
— bree weitere Bekannte ahlung] Goldarbelter Gumpert 
unſere Zentralkaſſe ur rn worden, vom 10. Auguſt d. J. ab die — 5 ar 757 5 ert, Karlsſtraße 20, eint 


Koupon 
Stempel zu verſehenden 


VER: a cht. 
zu e Vorſtellung des 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


weites Gaſtſpiel der königli eußt 
ea Kammer : Sängerin Frau der 
Neu elnſtudirt: „Euryanthe.““ Große 


romantiſche Oper mit Tanz in 3 Aufjügen, 
Muſik von E. M. v. Weber, — Eurpanthe, - 
Frau Köfter. — 


Sgr. 
de am 
Die Piiegebefobjenen, 45 


— Niemand wird ohne gen entweder an aß je 5 M 
tentag, Kor Te; ni } 
eten estamen 
= tres Ar. 4, gegen Quittung Kap ent 
0 gen zu wollen. Dt den 5 Ai uft 1 . 


r. Mid 
tonigl. Dberkchſttrtae und Profeſſor. 
1 ——rvð᷑E ̃ ̃— — — 


Verloren 
fein goldener Trauring, gez. 
er F. St. d. 5, Nug. 1850, auf dem We 5 
auf die am 1. Jan der Karlsſtraße 30, * Shen — 
ten, über Junkernſtraße bis zum Gafthof zur goldenen 
ans. Der ehrliche Finder erhält von dem 


ohnung. 
geordw nen Thaler in Breslau, den 6. Auguſt 1850, E 
— 1333333333333 


Vortheilhafter Gut * 
Ganz nahe an Breslau iſt aach ae, 
Sanne e d F Wellen. 
Einmiſchung eines Dritten billig zu verkaufen. 
Das Nähere ist 


E. Welver, Oderſtr· Nr. . 


— 


Ve 9 neige. 
Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Bertha mit dem Oekonomie⸗ und Bren- 5 
A nerei⸗Inſpektor Herrn Rudolph Pile: 
gaard beehre ich mich Verwandten und 
+ ee ſtatt befonderer Meldung 


ermit ergebenſt anzuzeigen. 
— 80, den 7. Auguſt 1850. 
C. F. Zennert, Seilfabrikant. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha 3 

R l eg 1 
AR. Auguft 1850. 


Verlobungs : Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Kempner aus Grätz beehren wir uns — 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Me 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen, den 3. Auguſt 1850. 
Abraham L. Henſchel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Henſchel⸗ 
Adolph Kemper 


5 11 Anzeige. 
8 Naht beschen e mich meine 115 Frau 
Emilie, geb. Scholz, mit einem gefunden 


Mädchen. 
5. Auguſt 1850, 
8 Ernſt Müller. 


Todes⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Das heute Mittag 12% uhr erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden ihrer theuren, heißgeliebten Mutter, 
Schwieger und Großmutter, der verwitweten. 

aufmann Krügel, geborenen Bräuniger, 
15 „von tiefem Schmerz ergriffen, um ſtille 
Theilnahme bittend, Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt an: . 3 

- DPttilie Krügel, als Tochter. 

y Louiſe Krügel, geb. Gutheil. 
Eugen und Paul, Enkel. 
Breslau, den 6. Auguſt 1850. 


Todes ⸗ Anzeige. 3 

Heut entſchlummerte der königl, niederlän⸗ 
diſche Bauinspektor Heinrich Göbel in dem 
Alter von 61 Jahren zu einem beſſern Daſein. 
Seit 33 Jahren in Dienſten des königl. nieder⸗ 
ländiſchen Hauſes auf allerhöchſtdeſſen Be⸗ 
figungen im Großherzogthum Poſen und in 
Schleſien thätig, bat der Verblichene durch die 
treueſte und eifrigſte Pflichterfüllung während 
ſeiner langen, ehrenvollen Laufbahn die unge⸗ 
theilte Achtung aller ſeiner Mitbeamten ſich er⸗ 
worben. Fern von ſeiner Familie, auf einer 

chaͤftsreiſe in Heinrichau anweſend, erlag der 
Verewigte den Folgen einer Lungenentzündung. 

IL, Friede feiner Aſche! 

Heinrichau, den 5. Auguſt 1850. 
Im Namen der königl. niederländiſchen Beamten. 

Der geheime Hofrath L. Tiling. 


Todes = Anzeige. 

Am 5. Auguſt früh 9%, Uhr verſchied im 
Bade Salzbrunn an Lungenleiden Berthold 
8 im Alter von 31 Jahren. Tief⸗ 
betrübt widmen dieſe Anzeige Verwandten und 
Freunden um ſtille Theilnahme bittenb: 

W Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1850. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

en am 3. d. M. Nachmittags 4 uhr er⸗ 

folgten ſanften Tod meiner geliebten Frau 

1 geb. Salice, zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an. 

Maſſelwitz, den 5. Auguſt 1850. 

N A. Hübner. 


Von den Porträts 


Sr. Maj. des Königs, 
ſowie Sr. königl. Hoheit. des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, werden Daguerrotyp⸗Abzüge zu Einlagen 
in Medaillons, Broches oder Ringe a 20, 
25 Sgr. und 1 Thlr. er von 
2 Lobethal, Daguerreotypiſt, 
Odlauerſtraße Nr. 9. 


Aufruf. 

Da bei der am 5., 6., 12. und 13. Juni 1850 
abgehaltenen 90. Auction der im hieſigen Stadt⸗ 
ech Amt verfallenen Pfänder und zwar bei fol: 
genden Pfandnummern: 

7 „Aus dem zjabee 1845, 

Nr. . 27334. 2 5 sa 

MB. Aus dem Jahre 1 . 

Nr. 28807, 30276, 33350, 36703, 37001, 
37046, 37806. 41535, 42003. 42716. 42873, 
45356. 8 7 

. ©. Aus dem Jahre 1847. 

Nr. 46669. 47285. JR 49185. 49281. 
51074. 51772. 52105. 52479. 52785. 52786. 
53399. 53770. 53813. 55067. 55482, 56578, 
57099. 57633. 58656. 58722, 59363, 59837. 
59964, 61036. 61099. 66390. 66634, 67491, 
69208. 69459, 71271. 72063. 72144. 73389, 

DD. Aus dem Jahre 1848. 

Nr. 973. 1125, 1486. 5630. 5838 6090. 
7000. 8121. 11078, 14420, 15063. 17907, 

18069, 18716, 20154, 20706, 20745, 
21304. 21606. 21617. 
21884. 21885. 22059. 
22402. 22473. 
22823. 22983. 
23562. 23633. 
. 23865. 23913, 
. 24450, 24542, 
. 24914, 24926, 
25194. 25301, 
. 25919, 26006. 
94, 26109. 26381. 

Jahre 1649, 

6594. 26655. 26711. 
27008, 27034. 27043, 
27280, 27418, 27473, 
28051, 28129. 28210. 
28378. 28412. 


E. Aus 
. 29478. 20885. 

26772. 26949, 
‚37119. 
27566. 
28283. 
28489. 28057. 


29708 29535, 29551. 20037. 
30379. % 101. 
30886. 30929. 30995, 
31497. 31573. 31577, 


ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, ſo 5 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, ſich 
bei unferem Stadt⸗Leih⸗Amte von jetzt ab bis 
ſpäteſtens den 10. Auguſt 1851 zu 
melden, und den nach ere des Darlehns 
und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des Beitrages zu 
den Auktions⸗Koſten verbliebenen Ueberſchuß ge: 
gen Quittung und Rückgabe des Pfandſcheins in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfandſcheine mit den daraus begründeten 
Rechten der Pfandgeber als erloſchen angefehen 
und die verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen 


Armen⸗Kaſſe zum V 
überwieſen werden. ortheile der hieſigen Armen 


Breslau den 23. Juli 1850, 
Der Magiftrat 
hiefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


77515 31176. 31280. 


32013. 32021. 32104. 0 
werden diet 


Bekanntmachung. > 

Die vor dem Oder: Thor bei Brieg ee En. 
rechten Oder⸗ufer belegene, ſogenannte Be niſche 
Oder: Mahimühle nebſt der mit derſelben ver⸗ 
dundenen, in ein Mühlen⸗Mablwerk umgewan⸗ 
delten vormaligen Weißgerberwalke fol alter: 
nativ vom 1. September 1850 bis dahin 1851, 
alſo auf Ein Jahr, und dann wiederum vom 
1. September 1850 bis 1. September 1853, 
alſo auf Drei Jahre, im Wege des öffentlichen 
Meiſtgebots anderweitig in Pacht ausgegeben 
werden. 

Zu dieſem Bebufe haben wir auf den BO. Aus 
guſt d. J. vor unſerm Kommiſſarius, Regie: 
rungsratb v. Maſſow, einen Termin in dem 
Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗Lokale zu Brieg 
anberaumt. 

Fiskus behält ſich freie Wahl, ob er dem 
Meiſtbietenden für das einjährige Pachtgeſchäft, 
oder dem für das dreijährige den Zuſchlag er⸗ 
theilen will. 

Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können jederzeit in unſerer Domainen⸗Re⸗ 
giſtratur und auf dem Rent⸗Amte zu Brieg ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 29. Juli 1850. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Zur Veräußerung der Waſſerkraft von der 
früheren Breitmühle zu Alt⸗Cöln auf dem Sto⸗ 
berfluß neben der dort noch befindlichen Mahl⸗ 
mühle iſt ein Termin auf den 

14. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
in dem Flöß⸗Etabliſſement zu Alt⸗Cöln vor dem 
königlichen Forſtmeiſter Liebeneiner angeſetzt 
worden, zu welchem Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die ſpeziellen 
Verkaufsbedingungen bei dem Forſtmeiſter Lie⸗ 
beneiner in Stoberau eingeſehen werden 
können. Oppeln, den 31. Juli 1850. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 
x und Forſten. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 20 b. 
der Vorwerks⸗Straße, Nr. 5 der Paradies⸗Gaſſe 
belegenen, dem Tiſchlermeiſter Conrad Bode 
gehörigen, auf 3501 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 5. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerm 
Parteſen⸗Zimmer anberaumt. n 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhahations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. Juli 1850. \ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 8 
Breiteſtraße und Nr. 22 Kirchſtraße belegenen, 
dem Kretſchmer Johann Gottfried Pecker ge 
hörigen, auf 17,825 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf. ge 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 7. Februar 1881, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Rath Schmiedel ia unſerm 
Parteien: Zimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur er werden. 
Breslau, den 11. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subbefiatious-Bckanntmadung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Flurſtraße belegenen, zu dem Grundſtücke Nr. 21 
der Tauenzienſtraße gehörig geweſenen und jetzt 
dem Holz⸗Rendanten Wilhelm Klimm gehö⸗ 
tigen, auf 19,013 Rthlr. 23 Sgr. 11 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 6. Sept. 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Uech⸗ 
tritz in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 5 werden. 
Breslau, den 18. Februar 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe der sub Nr. 1 
zu Priſſelwitz belegenen, dem Guſtav Krauſe 
gehörigen, auf 

13.254 Rthl. 22 Sgr. 8 Pf. 
beſchätzten Erbſcholtiſei haben wir einen Termin 
auf den 8. Dezember früh 11% Uhr 
vor dem Hrn. Kreis⸗Richter Klingberg in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein können in der Subhaſtatlons⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Mai 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Betauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. 31 Karlsſtraße belegenen, dem Kaufmann 
Ernſt Chriſtian Neumann und feinen bei⸗ 
den Kindern Carl Ernſt und Friederike 
Henriette Geſchwiſter Neumann gehörigen, 
auf 6319 Rthlr. 21 Sgr. 5 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin auf 
den 9. Oktober 1850, 
Vormittags 11% uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath v. Vogten 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Gafetier Io: 
year Gottfried Lichhorn hierdurch vor⸗ 
eladen. 
N Breslau, den 10. März 1830. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des unter Nr. 
42 zu Neudorf Commende belegenen, dem J o⸗ 
hann Adam Müller gehörigen, auf 6575 
Thlr. geſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin auf 

den 21. Jauuar 1851 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Korb in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hppotheken⸗Scheine können in der 


„[Subhaſtations Regifteatur eingeſehen werden. 


Zugleich wird der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 


„bekannte Beſitzer Johann Adam Müller 


hierdurch aufgeboten. 

Desgleichen werden die unbekannten Erben 

er verſtorbenen unverehelichten Emilie Char⸗ 

Otte Haſelich hierdurch vorgeladen. 
aan, den 20. Juni 1850, 

Tnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
J ah 2 he ey 


Bekanntmachung. 
> nr anne Jop e über das Vermögen des 
Kau ird da 05. Karl Riedel ſſt aufgehoben 
er Ste 8 1 Arreſtverfügung vom 
h J. hierdur 
Breslau, den 1. Aug ine 


Königl. Stadt, Gericht. Nötheil. I. 


Ein weißer Jagdhund hat ſich S 
ei bei mir eingefunden; riet 
weiß, auf der rechten Seite ein Jcwarzes 
ones ſchwarzen Kopf, weißer Bläſſe, welßer 

nauze. 0 
Hauspätter Hülſcher, Altbüſſerſtr. 57, 


18 Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Snbbaftstiond:Belanntuiadhing: 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kupferſchmiede S⸗traße Nr. 24 belegenen, dem 
Bäcker Andreas Leidig, jetzt deſſen Erben, 
gehörigen, auf 12,574 Rthlr. 19 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Hauſes, behufs der Auselnanderſetzung 
der Miteig enthümer, haben wir einen Termin 
auf den 8. November 1850, 
f Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken- Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Meidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 28. März 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh: 
brücke Nr. 21 belegenen, dem Commiſſionair 
Ernſt Altmann gehörigen, auf 4416 Rthle. 
3 Sar. 10 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 
auf den 5. September 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Fürſt in 
unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu demſelben werden: 2 
1) alle unbekannten Real⸗Prätendenten zur 
Meidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 


ſprüchen, 
2) der Schneidermeiſter Johann Wellauer, 
jetzt deſſen Erben, 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. April 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


— . .. ̃ 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ritter⸗ 
platz Nr. 9 belegenen, der Maria Thereſſa 
verehel. Reſtaurateur Hennig, verwittw. ge⸗ 
weſenen Speer, geb. Knoblich, gehörigen, 
auf 8150 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf. geſchäßzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 9. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 
1) das Fräulein Erneſtine Ehriſtlane Con: 
ſtanze Poſer, 
2) der Partikulier Löbel Oppler 
hierdurch vorgeladen. 5 
Breslau, den 18. März 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In Folge höherer Genehmigung ſollen meh 
rere Haufen alte Bauhölzer, als Pferdeſtände⸗ 
Bohlen und Balken » Unterlagen im Auktlons⸗ 
wege verkauft werden, wozu ein Termin auf 
den 9. Auguſt d. J., Vormittags 9 uhr, 
im Hofe der in der Gröſchengaſſe belegenen Kar: 
meliter-Kaſerne angefegt worden iſt. Dies wird 
hiermit zu öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 5. Auguſt 1850. g 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Jagd⸗Verpachtungen. . 

Die Jagd auf den gutsherrſchaftlichen Lande⸗ 
reien und Forſten zu Riemberg nebſt Zubehör 
fol von jetzt ab bis Ende Februar 1851 — 
es ſollen ferner die Jagden auf den im Zuſam⸗ 
menhange liegenden, der hieſigen Stadt gehö⸗ 
rigen Ländereien: J 

a) vor dem Oderthore, incl, der Polinke⸗Aecker 

und Hutungen, 

b) zu Alt⸗Scheitntg, 

e) zu Friedewalde, 

d) zu Cavallen, 
jede Feldmark abgeſondert, von jetzt ab bis 
ultimo Februar 1856 an den Meiſtbletenden 
verpachtet werden. 

Wir haben zur Licitatſon einen Termin am 
Dinstag, den 13. Anguſt e., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, auf dem Fürftenfaate hierſelbſt 
anberaumt. Die Bedingungen find in unſerer 
Dienerſtube einzuſehen. 

Breslau, den 3. Auguſt 1830. 

Der Magiſtrat. 


Termins⸗Verlegung. 
Der auf Freltag den 9. dieſes angeſetzte 
Termin zum Holzverkauf in Peis⸗ 


kerwitz wird hierdurch aufgehoben und 


anderweft auf 


Freitag den 16. Aug. d. J. 
anberoumt, 
Breslau, den 6. Auguſt 1850. 
Die Direktion 
des Kranken-Hoſpitals zu Allerhelligen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das jetzt zur Kaufmann Peregrin Ber 
ſchornerſchen erbſchaftlichen Liquidation: Mafle 
gehörige Freſrichter⸗Gut Nr. 4 von Marienthal, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer 
Regiſtratur einzuſehenden revidirten Taxe auf 
18,821 Thaler 11 Sgr. gewürdigt, wird 

am 14. Oktober 1850 
im Geſchäftszimmer Nr. 6 vor dem Aſſeſſor 
Koſchella reſubhaſtirt. 
Habelſchwerdt, den 25. März 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Ernſt Thiel gehörige Bauergut 
Nr. 15 zu Dammer, Glogauer Kreiſes, abge: 
ſchätzt auf 5003 Ril. 10 Sgr. zu Folge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 4. November 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Polkwitz, den 25. April 1850. 

Die königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die sub Nr. 63 zu Liſſa belegene konzeſſio⸗ 
nirte Apotheke, mit Einſchluß der dazu gehö⸗ 
rigen Utenfilien und Vorräthe laut der nebſt 
Grundakten und Bedingungen in unſerem Ge⸗ 
richtslokale einzuſehenden Taxe auf 5850 Thlr. 
abgeſchätzt, ſoll auf den 11. September d. 
Vormittags um 11 uhr an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Neumarkt, den 22, Mat 1850, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
. ͤ ͤ 2 nA A Amine ER 


Nothwendiger Verkauf. 
Der Gaſthof „zum ſchwarzen Bär“ Nr. 286 
u Lauban, abgeſchätzt auf 7222 Rthlr. 14 Sgr. 
Pf. zu Folge der nebſt Hypotheken⸗Schein in 
unſerm 3. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll 
am 12. Dezember d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lauban, den 2. Mai 1850, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— — ——ẽ—— — 3 
Der in der Stadt Krotoſchin am großen 
Ringe sub Nr. 44. 45 belegene Gef iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber beim Eigenthümer des Gaſthofes zum 
goldenen Baum in Krotoſchin zu erfragen. 


1030 


Anktio 


1 n. 
Am 7. und 8. d. M., Vorm. 9 uhr und 


Nachm. 2 uhr, ſollen in Nr. 54 Kloſterſtraße 


(Eliſenbad) zuerſt gute Möbel, als Spiegel, 
Glasſchränke, Kleiderſchränke, Sophas, Stühle, 
Tiſche und gute Bilder, demnächſt aber die 
Einrichtung des Kaffee Etabliſſements, beſtehend 
aus 2 Billards, 80 Tiſchen, 140 Stühlen, 60 
Gartenbänken, Kronleuchtern, Hängelampen, 3 
Zinkwannen ꝛc. verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Auguſt 1850. 

Mannig, Auktions⸗Komm. 


Fürſtensgarten. 
Mittwoch großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Schwedenſchanze. 
Donnerſtag den 8. d. M. findet das erſte 
große Federvieh ⸗Ausſchießen mit Pürſch⸗ 
büchſen ſtatt. Das Schießen beginnt Morgens 
8 uhr. Es ladet hierzu ergebenſt ein: 
Auguſt Ziegler 
an der Schwedenſchanze. 


aner vergnügt! ER 

sirkere Neſtauration am Ringe 48, 
(Wein: und Bier⸗Halle), 

empfiepit: feifche® Berliner Weißbier 


Die Hauptgewinne⸗Verlooſung 
des badiſchen Eiſenbahn⸗Anleheus findet 
am 31. Auguſt ſtatt und beſteht aus 8000 Ge⸗ 
winnen, als: 50,000 Fl., 15,000 Fl., 5000 Fl., 
4 * 2000 Fl., 13 & 1000 Fl. ꝛc. ꝛc. 

Aktien hierzu, à 1 preuß. Thlr., find unter 
Zuſicherung pünktlicher Einſendung der Ziehungs⸗ 
Liſten zu beziehen bei 

Moritz Stiebel Söhne, 


Banquiers in Frankfurt am Main, 


zz Avis. Ei 
Ein in der beſten Gegend belegenes Reſtau⸗ 
rations⸗ und bairiſch Bier⸗Lokal iſt mit voll⸗ 
ſtändigem Inventarium, unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen, ſofort oder zu Michaelis d. J. 
zu verpachten. Nähere Auskunft erfährt man 
bei Alexander, Nikelaſſtr. Nr. 45. 


Der Ausverkauf 


der noch übrigen Eiſenwaaren wird bis Ende 

September zu den billigſten Preifen fortgeſetzt: 
Schuhbrücke Nr. 34. 
W. Heinrich u. Comp. 


Ein Unterkommen B 
ſucht baldigſt ein ſehr brauchbarer, mit guten 
Atteſten verſehener Gärtner. Näheres bei 

Jüngling, Ohlauerſtr. Nr. 38. 


Kleiderſchnuren 


in allen Farben, das Stück 30 Ellen à 3 Sgr., 
die Elle 2 Pf., geſtrickte Kinderſtrümpfe das 
Paar 5 Sgr., Nähgarn das Pfund von 12 Sgr. 
an, Gimpen von 2½ Sgr. das Stück an, fo 
wie ein großes Sortiment Baumwolle, Zwirn, 
Knöpfe, empfehlen im Ganzen und Einzelnen 
zu den allerbilligſten Preiſen: 
) J. Levy & Comp., 
Ohlauerſtr. 75, im 3. Viertel vom Ringe. 


*) In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig F. 


Ein ſeit länger als fünfzig Jahren beſtehendes 
Eiſen⸗„ Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchaft in einer der größten Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſon⸗Städte Schleſiens iſt aus 
ſreier Hand unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres unler der Adreſſe Z. B. V. 
poste restante Neisse. 


Ein routinirter Kaufmann, im Beſitze eines 
Vermögens von Zehntauſend Thalern, wünſcht 
ſeine Thätigkeit und Mittel einem achtbaren 
Fabrik- oder kaufmänniſchen Geſchäft unter an: 
gemeſſenen Bedingungen zu widmen. Gefällige 
portofreie Adreſſen unter D, H. mit Angabe 
der Geſchäftsbranche werden befördert durch die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Schönſte 


Gardeſer Citronen 


vom zweiten Schnitt empfingen und offerfren 


bine: Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Wegen Abreiſe zu verkaufen. 
Eine Auswahl feiner Gegenſtände von Sit: 
ber, neueſter Faeonz ein Trümeau in Goldrah⸗ 
men, nur ein Glas; einen großen Sophaſpiegel 
in b 00 Rahmen; Möbel in Polixander 
un ahagoni ie vielerlei 
det Loxus. 0 2 heit 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr 26 


Ein gebildetes Mädchen aus guter Kamilie, 
das in allen weiblichen Arbeiten geübt ſt, ſucht 
eine Stelle als Geſellſchafterin. Auch iſt ſie 
fähig jüngere Kinder wiſſenſchaftlich zu unter⸗ 
richten. Am liebſten außerhalb Breslau, bald 
oder zu Michaelis; weniger wird hoher Gehalt 
als eine ſolide Behandlung beansprucht. 

Portofreie Nachfragen werden P. B. 20 poste 
restante Breslau erbeten. 

Ein lebhaftes Spezereigeſchäft auf einer 
Hauptſtraße iſt . ann Ankaufs 
zu überlaſſen. Näheres durch 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Fußtapeten 
in vorzüglicher Qualität und reichhalti⸗ 
ger Muſterauswahl empfiehlt billigſt die 
Wachs tuch⸗Fabrik und Leinwandhand⸗ 
> lung von 


Louis Lohnſtein, 


, Blücherplag 14, neben der Börſe. . 
Zwef vouftändige, wenig gebrauchte Breur⸗ 
Apparate nach Piſtorius, von 2. und 3000 
Quart Maiſch⸗Inhalt, ſtehen billig zum Verkauf 

bei E. L. Fähndrich, 
auf Schleufe Nr. 1, bei Koſel. 


Das fegenannte Hartmann 'ſche 
Kaffee⸗Lokal, Lure De 23, iſt noch zu 
verpachten und Michaelts zu übernehmen, was 
Irrthum zu vermeiden, hiermit angezeigt wird. 

Geſuch einer Gouvernante. 
Eine mit l Zeugniſſen verſehene 
Gouvernante erhält Stellung durch das Comtoir 
von Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


unterzeich . 

nterzeichneter, ein Ma n tteljahren 
der alle Maſchinen⸗ und Mühlen⸗Baue, 50 ers 
bauten, alle Modell, Möbel: und Bauarbeit 
ſicher verſteht, ſucht bald oder auch fpäter ein 
Unterkommen bei Oelfabrikatton, amerikanischen 
Mühlen oder bei andern Werken. Hierauf 
Reflektirende wollen ſich in portofrelen Briefen 
erklären: An den Maſchinenbauer Anguſt 
Render zu Langendorf im Toſt⸗ Gleiwitzer Kr. 
::... ̃ͤ :: a 


. 


Donnerſtag den Sten geht ein Wagen leer 
nach Langenau. Zu erfragen Albrechtsſtr. 37. 


n * 
Bücher⸗Anzeige. 

In der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Boas), Albrechtsſtraße 5, find zu antiquariſchen. 
Preiſen vorräthig: 5 

Grandville, Scenes de la vie privée et publique des animaux. 2 vol. Paris 4. Illuſtrirte 
Prachtausgabe in Prachtband, f. 11 Rtl. Le Charivari. Paris 1840. 182 Nro’s., mit vielen 
Karrikaturen, anſtott 44 Fred. f. 3 Rtl. Reibiſch und Kottenkamp, der Ritterſaal, mit 62 kol. 
Kpfrifln. Stuttg. 1842, Folio, Enwdbd. anſtatt 18 Rtl. f. 6 Rtl. Sinapius, ſchleſiſche Kur 
rioſitäten, 2 Bde. Pamth. f. 10 Rtl. Zedlitz, preuß. Adels⸗Lerikon, 5 Bde. 1842, f. 3% Wil, 
Göthe's Werke, 40 Bde. in Prachtband, f. 19 Rtl. Jean Paul's Werke, 33 Bde. eleg. Halb⸗ 
feöbd, f: 10 Ril. Herders Werke, 60 Bde. f. 10 Ril. Schillers Werke, 12 Bde. eleg. geb. 
6,4% Rtl. Leſſing's Werke, 10 Bde. eleg. Hlofrzbd. f. 5 Rt. Des Mädchens Wunderhorn, 
2te Aufl. 1849, Samml. d. neueſten lyriſchen Gedichte, in Prachtbd. f. ½ Rtl., Rotteck's Welt⸗ 
geſchichte, in 12 Bda. mit Stahlſt. 1848, in eleg. Hlbfrzbdn., f. 624 Rtl. Louis Blanc's Ge⸗ 
ſchichte der zehn Jahre, 5 Bde. f. 2½¼ Rtl. Geſetz⸗Sammlung, 1806 — 46, Ppod. f. 15 Rtl. 


Goldberger'ſche Rheumatismus⸗Ketten, 


ächt in der Original⸗Verpackung, 


in Breslau 
nur bei den Herren 


Gebrüder Bauer 


zu den feſtgeſtellten Fabrik⸗Preiſen vorräthig. 


Seit zwölf Jahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden und ſtarker Anſchwellung des einen 


Kniees, welches mir zum Oeftern nicht allein bedeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich 


auch im Gehen behinderte. 

Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweimonatliche Tragen der Goldberg erſchen 

galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Kette aber ift nicht allein jener Schmerz gänzlich, ſondern 

auch beinahe die Anſchwellung des Knies verſchwunden, welches ich hiermit zu meiner großen 
Freude und gern dem Herrn Goldberger beſcheinige. Berlin, den 6. Juli 1849. 

(L. S.) du Troſſel, 
königl. preuß. Oberſt, Brigadier der Land⸗Gendarmerie, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens, ſo wie des eiſernen Kreuzes ꝛc. 


Nach genauer Prüfung der Boldberg’ihen galdano⸗elektriſchen Rheumatimus Kette und 
Vergleichung derſelben mit mehreren ihr nachgemachten Apparaten hat der Gefertigte ge: 
funden, daß die Goldberger'ſche Kette vermöge ihrer richtigen, wiſſenſchaftlich baſirten Kon⸗ 


ſtruktion jede dem Gefertigten bekannt gewordene Nachahmung derſelben in ihrem heilfamen. 


Einfluſſe auf den menſchlichen Organismus bei weitem übertrifft und ſich weſentlich zu ih⸗ 
rem Vortheile unterſcheidet. Wien, den 30. Mat 1849, 
(L. 8. Dr. Carl Sterz, 
k. k. Primararzt des allgemeinen Krankenhauſes zu Wien, ordentliches Mitglied der 
Wiener mediziniſchen Fakultät und der k. k. Geſellſchaft der Aerzte zu Wien. 


Auf, Verlangen beſchelnige ich hiermit, daß die im April 1848 von mir gekaufte Gold⸗ 
berger 'ſche galvano⸗elektriſche Rheumatismus⸗Kette mit ſehr gutem Erfolg von meinem Manne 
ſeitdem getragen worden ift, weshalb ich die oben benannte Kette allen Leidenden beſtens empfeh⸗ 
len kann. Wiesbaden, den 24, Februar 1840. 

Pauline Hergenhahn, 
Gemahlin des Miniſter⸗Präſidenten im Herzogthum Naſſau. 
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Die Güter Bleniewice, 4 Meilen von Warſchau entfernt, ſind jeder Zeit aus freler Hand 
zu verkaufen. — Sie grenzen mit der Stadt Blonſe und find nahe der Kalſſcher Hauptſtraße, 
1 Meile von der Eiſenbahn und Station Gredzisk gelegen. — Die Fläche des ganzen Gutes 
beträgt 159 Morgen Magdeburger Hufen oder 4770 Morgen. Es beſteht aus 4 Vorwerken, 
auf welchen Fruchtfolgen (Wechſeltofrthſchaften) eingeführt find. — Die meiften Wirthſchaftsge⸗ 
bäude find maſſiv gemauert, ebenſo eine Bierbrauerei; die übrigen alle im beſten Zuſtande, 


außerdem zwei Windmühlen und zwei Krüge. — Erſter Klaſſe Weizenboden, welcher zum 


Runkelrüdenbau ſich eignet; auch zur Anlage einer Zuckerfabrik paſſend, deren ſich in der umge⸗ 
gend 4 befinden. — Die Winterungs⸗Ausſaat beträgt 300 Warſchauer Korzec oder 1164 Berli⸗ 
ner Scheffel. Ein bequemes Wohnhaus nebſt engliſchem Frucht⸗ und Gemüsegarten. — Der 
Preis dieſer Güter wird auf 84,000 Thlr. geſtellt. Landſchaftsgelder, welche auf dieſem Gute 
aufgenommen find, betragen 16,60% Thlr. Näheres an Ort und Stelle oder durch frankirte 
Briefe zu erfahren unter Adreſſe: Dominium Bieniewice bei Blonie, Königreich Polen, 


Das ächte Schweizer Kräuter⸗Oel 


von K. Willer in Hardthurm bei Zürich, 
per großes Fläſchchen & 36 Sgr., per kleines desgl. a 18 Sgr. befindet ſich jetzt in unſerer 
Wohnung: Schuhbrücke Nr. 54, W. Heinrich u. Comp. 


5.0.6, Auguſt Abd. 10 u. Mrg- 6 u. Nchm. 2. u. 


1 Schl 951 Kl. Wage k, groß d — — 
7 e u 
afſopha, eiderſchrank, gro un Barometer 2778,57“ 777834, gr . 5" 


Kinder⸗Bettſtellen Albrechtsſtr. Nr. 33, 1 Trepe 


— — J ihirmometeer + 15,1 124 + 16“ 
Gute und kräftige Ammen find zu jeder n NO er 8 
Zeit zu erfragen durch Luftkreis heiter heiter heiter 
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Jüngling, Ohlauerſtr. Nr. 38. 
Das Haus mit acht Stuben, nebſt Obſt⸗ und 
Gemüſegarten, Schulgaſſe Nr. II, iſt fofort zu 
verkaufen oder zu verpachten. Das Nähere 
daſelbſt links zu ebener Erde. 
. K 
Ein Transport Pferde aus 
= Litthauen find angekommen 
ra Baar 
tenſtraße Nr, 12 bei 
= 190 Carl Heuber. 
Ein Wachtelhund, 5 
weiß mit rothen Flecken, hat ſich zu mir ges 
funden; der Eigenthümer davon melde ſich im 
Wintergarten. 
Ve a 1 A ͤ ͤ— pp 
Eine geübte Pußmadherin findet Beſchaftl⸗ 
gung Reuſcheſtraße Nr. 34, 1 Treppe. 
Nikolalvorſtadt, Magazinſtr. Nr. 5, zur Stadt 
Brandenburg find Fe Etage 3 freundliche Stu: 
ben, helle Küche, Entree, Alkove nebſt Zubehör 
bald oder zu Michael zu vermiethen. 
— —— —⅜ũ ũ — nn 
Familienverhältmife wegen find die Häuſer 
Rofenthalerſtraße Nr. 6 und Mehlgaſſe Nr. 22 
zu verkaufen. Die Vermitteiung durch dritte 
Perſonen wird verbeten. Das Nähere Roſen⸗ 
thalerſtraße Nr. 6, par terre. 
—— ——— — ped 
Hummereſ Nr. 1“ iſt eine Wohnung im Hofe 
1 Treppe von tuben, 2 Kammern, geräus 
miger Küche, Boden und Keller für 70 Rtl. 
jährliche Mietbe und zu Michaelis d. J. bezieh⸗ 
bar, zu vermiethen, Näheres ebendaſelbſt. 
Nikolgiſtras 
ße Nr. 48 
der erſte Stock von 4 Piecen mit Zubehör 
zu vermlethen und Michaelis zu beziehen. 


then. 


Fremden-⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Kammerherr v. Pflugk aus Sachſen. Land⸗ 
rath v. Selchow aus Pommern. Oberamtm. 
Braune aus Grögersdorf. Lieut. v. Fehrentheil 
aus Berlin kommend. Profeſſor Müller und 
Gutsbeſ. Söhlke aus Berlin. Kommerzienrath 
Schnitzer aus Solingen. Gutspächter Bötti⸗ 
cher aus Polen. Amtsrath Rletſch und Lieut. 
Rietſch aus Dresden. Lieut. Treutler aus Leu⸗ 
Kreisrichter Treſcher aus Torgau. Re⸗ 
ferendarius Janenſch aus Wriezen. Juſtizrath 
Metzke aus Sagan. Kaufm. Tauſewald aus 
Glaz. Kaufm. Roſemann aus Potsdam. Kaufm. 
Galy aus Jaſſy. Hauptmann Bergfeld aus 
Darmſtadt. Gutsbeſ. Riedel aus Brlesnttz. 
Baumeiſter Scholz aus Gleiwitz. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 8. Auguſt 1850. 
feinfte, feine, mitt. ordin Waare 


Weißer Weizen 603 61 56 45 Sgr. 
Gelber dite 62 60 55 45 2 
Roggen 40 % 393 37 34 . 
Berfte 7 22% „ 
afer 22 % 2 20 m D 
ebſen 45 43 40 38 fl 
Raps 85 84 82 80 . 
Winter ⸗Rütſen 81 80 78 75 
Sommer Rübſen 73 72 70 66 : 
Weiße Kleeſaat 10 9 8 6-7 Thlr. 


— lie 5 * — — . — 
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; Markt:Kommiffion. 
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Börſenberiehte. 


Blreslay, 6. Kuguft. 
de Rand» Dukaten 96 cd Kalſerlſche⸗ 
Louſod'o I ½% Br. Polniſch Gourant 96 Br. 


lungs Prämien ⸗ Scheine 108 Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 % 
Breslauer Stadt Obligationen 4% 90 Gld. Groß ⸗ 


de pe 1000 Rthlr. 3% % 86 ½ Br. 


herzogſſch Poſener Pfan gbeiefe 4% 101% Br., 
Po 15 
Lit. B, 4 
Polniſche Schatz Obligationen 80 , Bf, Pein, 
Neue 
— Eiſenb e. er 

— Oborſchleſiſche Lait. A. 108 Br., Lit, B. 
Nösberſchleſtab Wäre de 831, Br., Prlocitdt Be, 104% Br., 


a 1000 fe. 3 ½ % 963, Br. 
Pfandbriefe 96 Gld., rate 95 % Gld. 
fine Unles e 183 „ 500 Fl. 817, Buf. 
Staats Anleihe 4 ½ % MY, Brf. 
4% 74¾ Brf., Priorttät 4% — 
Krakau⸗Oberſchleſiſche 69 ½ Br. 
Serie 188. 103 % Br. 5 
Br. Tai nei Milhelmg - Nordbahn 30 7e 


egenſeſtigen Geſandten von Preußen 
1 5 ſuchte man die Courſe dun ch die eben fo 
nung der beiden Mächte wieder 


Oberſchleſiſche 4% 08%, Br., 
5%, 3% bez. und Gld., ‘prior. 5% 9 bez. 
Prlorſtät 4% 68 bez., Prior. 5% 104 % b 
ſchleſiſch⸗Märteſche Zwetgbann 4% 22 Br. 
Gld., Lat. E. 3% % 104% bez. 
Au- ihe 5% 107 bez. 
Präemien⸗Sch' ine 108 bez. 
Banf⸗Antheile 98 bez. und Br. 
Polnſiche Partial: Orligationen a 800 
Wien, 5. Auguſt. Die Börſe in Fonds u. 
ſtein gedrückt. Nordbahn, bereits unter Notiz 
London und Hamburg abermals um 
5% Metal, 6 bis 97; 4% 
burg 2 Monat 170 ½, London 3 Monet 


— 


ii? ⸗ Prieger 35 Br. 
Neiſſe ⸗Prieger Gib. 


rlin, 5. Auguſt. Auf das verbreitete, aber unbegründete ücht der Abberu der 
Be 2 N f und Oeſterreich war dle l. we 4 matter S 


etwas zu heben. 


a „Duc denne 3 . % 904 2 
Eiſenbahn⸗AMkrien. Köln Priorität 83 Gl. al 


ez, und Br., Ser. 
Oberſchleſiſche 
Geld⸗ und er 
und Br. Stasts⸗Schuld⸗Scheine %%% 

Polens Pfandbriefe 4% 1 


7 — 3 % 
Metal. 84% bis 


11. 36.; Silber 


(Amtlich) Geld: und Fonds Eourfer Poländi⸗ 
Dukaten 


Friebrichs⸗ der 113 % Br. 
Deſterreichiſche Banknoten 88 / Br. Mechands 
Br., Staats chulb + Schei⸗ 


neue 2½ % 91 ½ Br. Schleſiſche anbbeiefe 
101% Br, 3% 7% 63 Bf. 11 polniſche 
ſchleſiſche e 4% 101% Br. Neue 
reslau⸗Schweidnitzer⸗Frelburger 

754 Gld. 


Köln = Mindener 96% Br., Prforität 103% 


voreilige Nachricht einer vollſtäadigen Aus ſoh⸗ 
Das Gesche war belebt. 
4 


30%, 
3 = ug 
7 r. eder ⸗ 
Tau, A 3 ½% 108 a 7½ bez. unt 
ds⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗ 
86 bez. und Br. Seeh endiungs⸗ 
l., 3 %% 907, Gl. Wer 

r. 


Bon 


Poiniſche Pfandbriefe alte 4% %% Br., neue 4% 96 
Fl. 4% 81½ 

Aktien in Folge des Todesfalls des Banquter L. G. Gold⸗ 
gemacht, ſchloſſen wieder fefter. Von Wech eln find 


bez., a 300 Fl. 136 Br. k 


Compt. um %% gewichen. 
1 3 Nordbahn 112%, bis 113; Hamr 


9 
Redakteur: Nimbs. 5 
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